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Morgen -Ausgabe.
jit frage der nicltn Pmftiiänöraujw

®{r&dem „Hannoverschen Kurier " eine zum Nachdenken
stimmende Stelle aus dem Brief einer hochgestellten
Schweizerin mitgeteilt:

Ende der 70er Jahre hatten sich zu schweizerischen Truppen-
»düngen viele ausländische Offiziere in der Schweiz eingefunden.
Damals berichtete die Dame: „Unter all den goldverschnürtenbetroddelten Affen gewährte der preußische
Herr in seinem einfachen blauen Rock einen
erquickenden Anblick.  Er repräsentierte wirklichen

Im „SchwäbischenMerkur " schreibt ein Mann , der
einen in Berlin und Stuttgart „wohlbekannten Namen"
besitzt und „drei Offiziere zu feinen Söhnen zählt" :

Es ist geradezu unbegreiflich, daß von den erfahrenen
Mättnern, welche die Umgebung des Kaisers bilden, keiner den
Mut zu haben scheint, dem Kaiser zu sagen, daß, wenn dem in
ber Kabinettsorder ausgesprochenen kaiserlichen Willen ent¬
sprochen werden soll, nicht fast jeden Monat eine Uniforw-
Lnderung befohlen werden darf, die meist nicht ohne weiteres zu
rechtfertigen ist, denn unter den 32, jetzt 38 Änderungen in den
letzten Jahren finden sich nur wenige entschiedene Verbesserungen.
Der ohnedies schwere Standpunkt, den der Kriegsminister ber
der Beratung seines Etats haben wird, ist wahrlich durch den
neuesten Befehl nicht erleichtert worden. Je größer die Ver¬
ehrung für unseren Kaiser und seine hervorragenden Herrscher-
tugeuden ist, je größer die Liebe zur Armee, um so mehr ist es
Pflicht aller wahren Patrioten , und in erster Linie der berufenen
Ratgeber des Kaisers, dafür Sorge zu tragen, daß den geschil¬
derten Mängeln ein Ende gemacht wird, die eine viel
aröß »re Mißstimmung in weiten und den besten
Kr e i s e n z u r F o l g e h a ü e n, als man an maßgebender
Stelle weiß.

Die „Kölnische Volks-Ztg." fragt , wo ber Krregs-
minister sei, denn Hülfe gegen jegliche Art von Luxus
könne nur von oben kommen. Sie führt als Beweis gleich
ein Beispiel solcher Hülfe an:

Richtig ist, daß eine wirksame Hülfe nur von oben kommen
kann. Wie eine solche Hülfe geschafft werden kann, mag an einem
praktischen Beispiele gezeigt werden: In einem Berliner Amte,
da? eine große Anzahl von höheren Beamten zu seinem Bereiche
zählt, sagen wir etwa 20 bis 30, war , wie bei allen ähnlichen
Ämtern, die Sitte , daß jeder Rat in jedem Winter einmal seine
Kollegen einladen mußte und ebenso von allen andern einmat
eingeladen wurde. Das war vom idealen und kollegialischen
Standpunkte aus wunderschön, aber rund 25mal in einem einzigen
Winter von seinen Kollegen eingeladen zu werden und dement¬
sprechend sich revanchieren zu müssen, das machte sich doch bald
als eine drückende Last in finanzieller und persönlicher Hinsichr
geltend. Eines Tages fand sich denn auch ein mutiger Mann,
der diesen Bann zu durchbrechen wagte und eine dahingehende
Anregung gab. Es erging schließlich ein Rundschreiben des
Chefs"' und der höchsten Beamten des Amtes an alle Mitglieder,

w welchem der Vorschlag gemacht wurde, statt der rund 25 gegen¬
seitigen Pflichteinladungen drei gemeinschaftliche Feste des ge.
samten Amtes zu veranstalten: ein gemeinschaftliches Diner im
Winter ein gemeinsamer Ball im Winter und ein Sommerans-
flug. Bei diesen Festen sollte jeder erscheinen und die Kosten für
sich und seine Familie selbst tragen ; dabei sollte sich jeder als von
allen anderen cingeladen und alle anderen als seine Gäste be¬
trachten. Man kann sich gar nicht vorstellen, mit welcher Freude
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dieses Rundschreiben, welches das ganze Amt von einem wahren
Alp erlöste, ausgenommenwurde. Run kann die Frau Geheim-
rat mit ihrem Haushaltnngsgeld wieder anskommen, der Herr
Geheimrat braucht seine Nerven nach des Tages Arbeit nicht
mehr 25p,al zu überanstrengen und hat die nötige Zeit für Ruhe
und Erholung. Die drei gemeinschaftlichen Feste verlauten vier
heiterer und anregender, als die früheren 25 Pslichtabende, und
Schaden hat kein Mensch von der neuen Einrichtung, als der
Traiteur oder die Kochfrau. Aber der Chef dieses Amtes war
auch ein Mann , der von hohem sozialpolitischem Verständnis be¬
seelt ist; unser seinen sonstigen sozialpolitischen Ruhmestaten ist
diese ganz gewiß nicht die kleinste. Charity begins at hotne.
Die Sozialpolitik bars eben, wenn sie für die arbeitenden unteren
Stände sorgt, an den arbeitenden Geheimrüten des eigenen
Amtes nicht Vorbeigehen. Wenn das Beispiel dieses „Chefs" von
den zahlreichen anderen „Chefs", die-wir im Deutschen Reiche
haben, von den Chefs der Regierungen, der Regimenter usw.
nachgeahmt würde und dabei alle kleinlichen Rücksichten ent¬
schlossen beiseite gesetzt würden, so würden wohl manche Klagen
verstummen, die heute die Öffentlichkeit beschäftigen.

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten" meinen, baß
der Reichstag die Besserung bringen müsse.

Die „Schlesische Ztg." schloß neulich einen Artikel über die
Borgänge in der Armee mit einem Appell an den neuen preußi¬
schen Kriegsminister: „Einem, werde hart". Wir glauben nicht,
daß dieser Mahnruf Erfolg haben wird, weil er nicht die richtige
Adresse gewühlt hat. Aber jedenfalls sollten die Volksvertreter
einmal sich auf die geehrten Hosen setzen und die hier berührte
Frage auch in ihren engeren und weiteren Zusammenhängen
studieren, statt sich mit greulicher Breite über Dinge auszulassen,
die keinen Menschen mehr interesiieren. Es ist ja bequem, den
Kopf in den Sand zu stecken, und cs ist für strebsame Männer
auch förderlicher, die Kritik Herrn Bebel zu überlassen. Dann soll
inan sich aber auch nicht tvunder», wenn das nüchstemal aus den
bekannten drei Millionen vier Millionen werden. Achselstücke
und Kummerfalte tun es ja schließlich nicht allein, wohl aber der
Geist, der sich in dieser Falte verbirgt und höhnisch herausschaul
auf das neue Geschlecht, das mit solchen Mitteln danach strebt
es den Alten, den Söhnen des Zeitalters von Helden, gleich¬
zutun.

Die „Deutsche Tageszeitung " baut darauf , daß nicht
etwa, wie von nationaler Seite gewünscht wurde , ein
rauhes , sondern schon ein gelindes Wort des Unwillens
im Reichstag seine Schuldigkeit tun werde:

Es sind unter den Unisormänderungen der letzten Jahre
einige, die recht zweckmäßig, vielleicht auch notwendig waren.
Daß aber andere sehr zweifelhaft und manche weder zweckmäßig
noch troiwcndig waren, kann nicht bestritten werden und wird
auch dadurch bewiesen, daß einige Neuerungen sehr bald wieder
abgeändert oder abgeschafft wurden. Man beklagt diese Neue¬
rungen meist unter dem Gesichtspunkte der Kostspieligkeit. Dieser
Gesichtspunkt kommt ohne Frage sehr in Betracht, aber wesent¬
licher scheinen uns zwei andere zu sein. Durch die fortwährenden
Änderungen wird eine Unruhe und Unrast erzeugt, die dem Heere
unmöglich förderlich sein kann. Außerdem wird durch die fort¬
währende Betonung der Äußerlichkeiten das Heer und das Offt-
zicrkorps geradezu veranlaßt , in solchen an sich untergeordneten
Äußerlichkeiten etwas Wesentliches und Bedeutsames zu sehen.
Das kann dem Geiste der Truppen und der Offiziere nur schaden.
Deshalb sollte man endlich diese fast nervöse Abänderungsneigung
überwinden und sich aus solche Abänderungen beschränken, welche
unzweifelhaftnotwendig und genügend erprobt sind. Man hat in
Aussicht gestellt, daß der Kriegsmtnister im Reichstag über die
Angelegenheit werde interpelliert werden; ja, ein westdeutsches
Blatt hat sogar geraten, man möge gewisse Ausgaben verweigern,
wenn die letzte Order über Unisormändcrung nicht zurückge-
nowmen würde. Diese Drohung geht unseres Erachtens zu weit.
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Man schadet der an sich berechtigten Kritik, wenn man sich z«
solchen Übertreibungen verleiten läßt. Aber auch wir sind der
Meinung, daß mit aller Ruhe, aber auch mit allem Ernste dem
Kriegsminister im Reichstag gesagt werden müsse, wie diese Ände¬
rungen nicht nur von den gewerbsmäßigen Nörglern, sondern
auch von den ruhigsten, besonnensten und loyalsten Kreisen der
Bevölkerung beurteilt werden.

Bisher hat die hochkonservative„Kreuz-Ztg." über das vt«I
erörterte Thema der Unisormänderungen geschwiegen. Mit Bor-
bedacht und aus gutem Grunde, wie sie heute sagt. Sie will in
einer gärenden Zeit, die den Umsturz des Bestehenden erzwing«
will, nicht an Einzelerscheinungen mäkeln und nörgeln, aber nach¬
dem die Erörterung einen so breiten Raum eingenommen habe
und auch im Reichstag zur Sprache kommen werde, will sie Nicht
länger schweigen. Sie hält die neueste Verfügung, die Gradab¬
zeichen an Mantel und Paletot, für eine wirkliche Verbesserung,
die sich aber vielleicht einfacher und billiger hätte erreichen lasten.
Aber diese neueste Änderung habe getvirkt wie der Tropfen, dev
ein gefülltes Gefäß zum Überlaufen bringt. Die Berechtigung
ber Bedenken gegen die häufigen und vielfältigen Änderungen in
der Bekleidung der Soldaten und Offiziere sei nicht zu verkennen.

Die seit einigen Jahren eingesührten Neuerungen (so fährt
das konservative Blatt fort) haben sich leider nicht alle auf Ver¬
besserungen in kriegsgemäßeinSinne beschränkt, sondern cs sind
auch Uniformstücke und Abzeichen eingeführt worden, die dem
äußerenPutzdienen , imKriegezumTeilschad.
l i ch wirken,  und die den Geldbeutel deö jüngeren und
ärmeren Offiziers derart belasten, daß diejenigen schwach be-
Mittelteil Gescllschaftsschichten, die bisher den Stamm unsoes aus-
gezeichneten Offizier-Ersatzes lieferten, zu zagen beginnen. In
den Zeitungen, die eine Zusammenstellungder einzelnen Stücke
brachten, an die sich die Klagen heften, ist ein Stand unbeachtet
geblieben, auf den wir besonders Hinweisen möchten. Die Ossi-
ziere der Reserve und der Landwehr leiden unter den Ande-
rungen fast noch mehr als die Linien-Ofsizierc; denn die Formel,
daß die bisherigen Uniformstücke aufgetrageil werden können,
findet ans sie so gut wie gar keine Anwendung. Bis zur wirk,
lichen Abnutzung können sie veraltete Uniformen niemals tragen.
Die Uniform soll im Kriege das Erkennen der Truppenteile und
der Vorgesetzten gewährleisten, und dieser praktische Zweck wird
gefährdet, wenn die Mannschaften des Beurlaubtenstandes beim
Rücktritt in den Dienst vielfältig geänderte Kleidungen und Ab-
zcichen sehen. Können wir also mit vielen anderen unsere Auge»
den gerügten Mängeln nicht verschließen, so wüsten wir doch vor
einer Übertreibung ihrer Tragweite warnen. Es sind Mangel,
denen durch einsichtigen Rat abgeyolfen werden kann und die der
gesunde, pflichttreue Geist der Armee ertragen wird. Au» den
Spalten mancher Blätter klang ein sorgenvoller Ton, als ob dies«
Kleiderangelegenheit tiefgreifenden Einslutz ans die Stimmung
im Offizierkorps geübt babe. Diesen Äußerungen müssen wir -wS
voller Überzeugung und mit Schärfe entgegentreten. Das Ossi-
zterkorps weiß, daß es der stärkste Pfeiler des Staates ist und
wird feine hohe Aufgabe nicht über Augenblicksärgernistenoder
Unbequemlichkeiten vergessen. , . .. . -

Dieser sehr gemüßigte Erguß aus offenbar bedrängtem Herz«
müßte an den entscheidenden Stellen doch besonderen Eindruck
machen. Es kann jetzt konstatiert werden, daß es nicht eine
einzige Partei , auch nicht eine einzige Grupp«
in der deutschen 'Volksvertretung gibt , die
nicht die auf Äußerlichkeiten sich erstreckende
Neuerungssucht in der Armee mit großer «e-
sorgnis betrachtet.

Die „Köln. Ztg ." schreibt: In rnilitärischen Kreisen
verlautet bestimmt, daß in ber nächsten Zeit , vielleicht
schon am 27. Januar 1004, eine neue Grundfarbe
für die Waffenröcke  der ganzen Armee, und zwar
annähernd diejenige der Jäger zu Pferde, vielleicht etwa»
mehr mit vorherrschendem Grau , befohlen werden wird.

Feuilleton.
Monatliche Himmels schon(Januar).

Von Dr . F . K. D. Müller.
Bis zum 10. Januar ist Merkur noch als Avendstern

zu sehen. Am 10. Januar um 1 Uhr nachts steht er rm
Perihel, am 17. Januar um 1 Uhr nachmittags in unterer
Konjunktion mit der Sonne , an demselben Tage um
5 Uhr abends in Konjunktion mit dem Monde. Bis zum
10. des Monats etwa eine Viertelstunde im Südwesten
noch sichtbar, ist er daun bis Ende des Monats unsichtbar
und erst im nächsten Monate bis zu einer Viertelstunde
im Süöosten wieder sichtbar. Venus ist anfangs des
Monats als Morgenstern im Südosten 3% Stunden,
später nur mehr 1% Stunden sichtbar; am Schlüsse des
Monats geht sie 2(4 Stunden vor der Sonne auf. Am
2. Januar um 4 Uhr nachmittags erreicht sie die größte
nördliche heliozentrische Breite , am 13. Januar um
10 Uhr nachts steht sie mit dem Monde in Konjunktion.
Mars ist 1% Stunden des Abends am westlichen Himmel
zu sehen; am Schlüsse des Monats geht er 2,7 Stunden
nach der Sonne unter ; am 20. Januar um 6 Uhr abends
steht er mit dem Monde in Konjunktion. Jupiter ist an-
sangs des Monats fünf Stunden lang am westlichen
Abendhimmel zu sehen; Ende Januar geht er um 8% Uhr
nachts unter ; am 21. Januar um 11 Uhr vormittags
steht er mit dem Monde in Konjunktion. Saturn ist an¬
fangs etwa eine Stunde lang abends iui Südwesten zu
sehen, nach dem 20. Januar , an welchem Tage er noch
eine Stunde nach der Sonne untergeht , ist er kaum mehr
zu sehen; am 18. Januar um 11 Uhr nachts steht er mit
dem Monde in Konjunktion.

Am 2. Januar um 6 Uhr 47,4 Minuten morgens
haben wir Vollmond, am 9. Januar um 10 Uhr 10,1 Mi¬
nuten nachts letztes Viertel , am 17. Januar um 4 Uhr
46,6 Minuten nachmittags Neumond, am 26. Januar um
0 Uhr 41 Minuten nachts erstes Viertel . Am 4. Januar
um 1,5 Uhr nachmittags steht der Mond in Erdnähe , am
19. Januar um 12 Uhr nachts in Erdferne . Versinstc-
rrmgen der J -upttermonde finden statt: am 2. Januar

um 4 Uhr 67 Minuten 34 Sekunden abends Austritt
des zweiten Mondes (Eintritt am Rande kurz vor
Mittag ), am 2. Januar um 8 Uhr 13 Minuten nachts Ein¬
tritt des ersten Mondes am Rande (Austritt aus dem
Schatten um 11,7 Uhr nachts), am 3. Januar um 5 Uhr
56 Minuten abends Austritt des dritten Mondes am
Rande (Eintritt am Rande um 2,6 Uhr nachmittags), Ein¬
tritt in den Schatten uki 7 Uhr 53 Minuten 51 Sekunden
nachts, Austritt um 10,7 Uhr nachts, am 4. Januar um
6 Uhr 11 Minuten 27 Sekunden nachts Austritt des ersten
Mondes (Eintritt am Rande um 2,7 Uhr nachmittags):
am 10. Januar um 6 Uhr 57 Minuten nachts Eintritt des
dritten Mondes am Rande (Austritt ebendort um 10,2
Uhr nachts), am 11. Januar um 4,7 Uhr abends, Eintritt
des ersten Mondes am Rande (Austritt aus dem Schatten
um 8 Uhr 6 Minuten 49 Sekunden nachts), am 16. Januar
um 6 Uhr 20 Minuten abends Eintritt des zweiten Mon¬
des am Rande (Austritt aus dem Schatten um 10,2 Uhr
nachts), am 18. Januar um 6 Uhr 42 Minuten abends
Eintritt des ersten Mondes am Rande (Austritt um 10
Uhr nachts), am 23. Januar um 8 Uhr 8 Minuten nachts
Eintritt des zweiten Mondes am Rande (Austritt ans
dem Schatten um 12,9 Uhr nachts), am 27. Januar um
3,2 Uhr Eintritt des ersten Mondes am Rande (Austritt
aus dem Schatten um 6 Uhr 26 Minuten 6 Sekunden ),
und am 31. Januar um 4,9 Uhr nachmittags Eintritt des
vierten Mondes (Austritt um 6 Uhr 23 Minuten 52 Se¬
kunden nachts).

Am 2. Januar um 6 Uhr morgens steht die Sonne
in Erdnähe ; am 21. Januar tritt sie ins Zeichen des
Wassermanns. Die Sonne geht am 1. Januar um 8 Uhr
14 Minuten auf , um 3 Uhr 53 Minuten unter , am
10. Januar um 8 Uhr 11 Minuten auf, um 4 Uhr 4 Mi¬
nuten unter , am 20. Januar um 8 Uhr 2 Minuten ans,
um 4 Uhr 20 Minuten unter , am 31. Januar um 7 Uhr
48 Minuten auf, um 4 Uhr 40 Minuten unter . Am
1. Januar beträgt die Tageslänge 7 Stunden 39 Minuten,
die Nachtlänge 16 Stunden 21 Minuten , am 31. Januar
die Tageslänge 8 Stunden 52 Minuten , die Nachtlänge
15 Stunden 8 Minuten . Der Tag nimmt im Januar um
1 Stunde 18 Minuten zu.

Um Mitternacht am höchsten stehen am Himmel im
Januar die Fixsterne : Theta Zwillinge (3,4. Größe) am

2. Januar , Epsilon großer Hund (2,1. Größe) am 4. Ja¬
nuar , Omikron großer Hund (3,4. Größe) am 5. Januar,
Delta großer Hund (2. Größe) am 6. Januar , Delta Zwil-
linge (3,4. Größe) am 9. Januar , Etha großer Hund (3,2.
Größe) am 10. Januar , Beta kleiner Hund (3. Größe)
am 11. Januar , Kastor (2,1. Größe) am 12. Januar,
Procyon (1. Größe) am 14. Januar , Pollux (1,2. Größe)
am 15. Januar , Jota Schiff Argo (3. Größe) am 21. Ja¬
nuar , Omikron großer Bär (3,4. Größe) am 26. Januar
und Epsilon Wasscrschlange(3,4. Größe) am 31. Januar.

Sternbcdeckuugeu durch den Mond finden statt: am
1. Januar bei Stern 111 des Stieres <5,5. Größe ), Ein¬
tritt um 7 Uhr 22,8 Minuten , Austritt um 7 Uhr 65,2
Minuten nachts; am 2. Januar bei Stern 26 der Zwil¬
linge (5,5. Größe), Eintritt um 2 Uhr 52,5 Minuten , Aus¬
tritt um 3 Uhr 36,5 Miunten nachts, am 5. Januar bet
Stern Omikron des Löwen (3,6. Größe), Eintritt um
11 Uhr 22 Minuten , Austritt um 12 Uhr 23,6 Minuten
nachts und am 30. Januar bei Stern Lamda der Zwil¬
linge (8,8. Größe) um 4 Uhr 8,1 Minuten , Austritt um
5 Uhr 0,9 Minuten nachts.

Auf Nachrstunden fallen im Januar folgende Minima
von Veränderlichen des Algoltypus : am 9. Januar um
2 Uhr nach Mitternacht , am 12. Januar um 11 Uhr
vor Mitternacht, am 15. Januar um 8 Uhr vor
Mitternacht bei Algol ; am 2. Januar um 8 Uhr nach
Mitternacht, am 6. Januar um 2 Uhr nach Mitternacht,
am 10. Januar um 1 Uhr nach Mitternacht, am 14. Ja¬
nuar um Mitternacht, am 18. Januar um 10 Uhr vor
Mitternacht, am 22. Januar um 9 Uhr vor Mitternacht,
am 26. Januar um 8 Uhr vor Mitternacht und am 80.
Januar um 7 Uhr vor Mitternacht bei Lamda des Stteres;
am 4. Januar um 6 Uhr nach Mitternacht, am 11. Januar
um 6 Uhr nach Mitternacht, am 18. Januar um 6 Uhr
nach Mitternacht , am 25. Januar um 5 Uhr nach Mitter¬
nacht bei Delta der Wage; am 3. Januar um 6 Uhr vor
Mitternacht , am 6. Januar um 6 Uhr nach Mitternacht,
am 8. Januar um 6 Uhr vor Mitternacht, am
10. Januar um 6 Uhr nach Mitternacht, am 13. Ja¬
nuar um 6 Uhr vor Mitternacht, am 15. Januar mn
6 Uhr nach Mitternacht , am 18. Januar um 5 Uhr nach
Mitternacht, am 30. Januar um 5 Uhr nach Mitternacht
bei II Cephei; am 1. Januar um 10 Uhr vor Mitternacht.
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Die Knöpfe -werden matt bronziert sein. Weniger be¬
stimmt spricht man von der Absicht, die F e l d b i n d e
durch ein ü b e r schn a l l ko p p e l aus schwarzem Lack¬
leder, wie es die Marine -Offiziere schon tragen , nicht
gerade zum Vorteil des Aussehens der Uniform und der
Schonung der Röcke, zu ersetzen und die Abzeichen des
-Dienstgrades auf den Ärmeln  anznbringen , wie cs
-ebenfalls bei der Marine der Fall ist. Ganz unwahr¬
scheinlich scheint das ebenfalls in Berlin verbreitete
Gerücht, daß man die Gradabzcichenauch auf den Ärmeln
der Paletots anzubringcn gedenkt, da man dann doch
dies Kleidungsstück wohl nicht eben mit Achselstücken zur
Kenntlichmachung des Dienstgrades versehen haben
würde . Dagegen ist wieder bestimmt zu erwarten , der
Ersatz der grauen Litewka durch eine graugrüne mit
einer Knopfreihe, weniger Passepoils und ohne Knopf
-auf dem Spiegel am Kragen, also eine in jeder Beziehung
Praktischere.  _

ZlM MnjMMseu,beim.M MrMWWg
Ar Miere tmfi Minien im Drntjhen Reitz und in Preußen.

(Fortsetzung.)
HI.

Welche Umwälzungen im Deutschen Reiche seit der
Vereinigung der Volksstämme zu einenr Machtgebiet —
-sowohl im Wege der Gesetzgebung wie im Wirtschafts¬
und Erwerbsleben — eingetreten sind, ist allgemein be¬
kannt . Daher darf auch nicht verkannt werden, daß mit
-dieser Umgestaltung der Geldwert ein ganz
anderer geworden  i st , so daß nanientlich das in
alter Zeit festgesetzte dürftige Einkommen der Pensionärs
eine wesentliche Einschränkung erfahren hat . Von den
privilegierten Vorteilen, die früher die Staatsdiener ge¬
nossen, könnte man eigentlich schweigen, weil diese Hülfen
teils hinfällig, teils wertlos geworden. Was nützt jetzt
noch die Berechtigung der Offizier-Söhne zum Besuch der
Kadettenaustalten, wenn der Offizier keine sichere oder
auskömmliche Lebensstellung sich in der Armee verschaffen
kann ; oder wenn der Offizier bei der hohen Anzahl von
Militäranwärtern (jährlich etwa 6700 des Unteroffizier-
standes) auf die Versorgung im Zivildienst gar nicht mehr
rechnen kann.

_Will man den Zivildienst nicht übermäßig mit
Militäranwärtern besetzen, also überhaupt nicht in dem
Verwaltungsdienste das militärische Element durchaus
vorherrschend machen und namentlich die pensionierten
Offiziere darin eine besondere Rolle spielen lassen, dann
bleibt nur übrig, daß die Militärpensionen erhöht werden.

Eine der Hauptursachen der frühzeitigen Pensionie¬
rung so vieler Offiziere liegt in der Durchführung eines
komplizierten Ausbildungssystems, namentlich in der
übermäßigen Anstrengung, welche die Ausbildung nach
zwei Miethoden erforderlich macht, wobei die zur Dis¬
ziplinierung der Mannschaften für nötig erachteten un¬
zähligen Wiederholungen eine besondere Rolle spielen.

Die alte Methode oder die Einzelausbildung zur Ver¬
wendung der Mannschaften in geschlossenen Massen er¬
fordert erfahrungsmäßig eine Muster- oder Parade-
dresiur, um mit Massenangriffen im Gefechtsseld-e durch
Takt , Gleichmäßigkeit und Stoßkraft entscheiden oder
imponieren zu können.

Diese Methode war früher notwendig, weil Schlachten
mit den alten Vorderladern von Geschützen und Gewehren
nur auf kurze Entfernungen geführt werden konnten, wo-
bei dann schließlich mit Masse gegen Masse durch An-
-Wendung der Stoßkraft mit der blanken Waffe (Lange,
Bajonett , Säbel ) die Entscheidung herbeigeführt wurde.
Damals hatte der Schlachtruf:

„Heran ans Messer!"
eine gewisse Berechtigung.

Dieses ist durch die moderne Gefechtsweise der Neu¬
zeit mit Hinterladern ganz anders geworden. Sollen

Maßnahmen im Kriege Erfolg versprechen, dann müssen
dieselben höchst einfach und allgemein verständlich- sein.

Durch die jetzige in räumlicher Entfernung ange-
wandte Methode des zerstreuten Gefechts ist der einzelne
Krieger freier und selbständiger, folglich die Feuerwirkung
intensiver geworden. Die Entscheidungenim Kriege liegen
fast ausschließlich in der Schnellfeuerwirkung, so daß nicht
die Zahl der Streiter (man schätzt die Wirkung von einem
Vorderlader zu 6—8 Hinterlader ), sondern die intensive
Feuerwirkung ausschlaggebend ist. Bei der Durchführung
des Ausbildungsdienstes nach diesen zwei Methoden wer¬
den aber die Offiziere und Unteroffiziere so sehr in An¬
spruch genommen, daß Zeit und Kräfte für gewöhnlich
nicht ausreichen, sondern auch die Nachtzeit mit zu Hülfe
genommen werden muß.

Daß ein andauernd strapaziöser Dienst die Spann¬
kraft und Geistesfrischeabsorbiert und einen schnellen
Verbrauch der Kräfte herbeiführt , dürfte wohl nicht in
Abrede zu stellen sein. Auch eine stark durchgeführte Ver¬
jüngung der Armee, so wohlmeinend dieselbe auch sein
mag, dürfte dem Pensionsetat eine große Belastung
bringen , ohne daß für den Dienst die etwaigen Erfolge
die Nachteile aufwiegen.

IV.
In den letzten Jahren sind aus Offiziers - und Be-

amten-Kreisen Vorschläge als Grundlage für ein neues
Pensionsgesetzden verschiedenen größerer: Zeitungen zur
Veröffentlichung übermittelt worden.

So unter änderet: hat die „Kölnische Volkszeitung" in
Nr . 709 vom 9. August 1901 solchen Vorschlägen Raum
gegeben. Auch die „Frankfurter Zeitung " hat in Nr . 109
vom 20. April 1903 zur Lösung der Offizier-Ein¬
kommensfrage aus Offiziers-Kreisen unter anderem eine
Pensionsberechnung gebracht, nach welcher ohne wesent¬
liche hohe Belastung der Reichskasse eine Regelung der
Pensionsbeträge im gerechten Sinne sich ermöglichen
läßt.

Letzteres -würde (bei einer reichlichen Verwendung
von Vizefeldwebeln in den unteren Offiziersstellen, bezw.
Verminderung der Leutnantsstell-en) namentlich dadurch
zu ermöglichen sein, daß bei den unteren Offiziers-
Chargen eine angemessene Erhöhung , bei den Inhabern
von höheren Stellen hingegen eine Ermäßigung , in den
Pensionssätzen festgesetzt würde. Eine solche Maßnahme
wird damit gerechtfertigt, daß die Institution der Landes¬
verteidigung von jedem gewisse Opfer fordert und nament¬
lich nicht dafür da ist, um hochdotierte Mittel an einige
Führer (gewissermaßen als Prämie ) zu gewähren, sondern
daß nur die dringendsten Ausgaben zu bewilligen sind,
damit die Lasten des Volkes nach Möglichkeit gemildert,
namentlich auch den Offizierei: in den unteren Stellungen
ein erträgliches Dasein geboten wird.

Preußen hatte früher 9 Armee-Korps , also 9 komman¬
dierende Generals und 18 Divisions-Kommandeure in
höheren Stellungen zu besolden, während jetzt das Deutsche
Reich (einschließlich der Offiziere in besonderen Stellun-
gen) mehr als dreimal so viel hohe Offiziere zu unter¬
halten hat . Hierbei ist zu berücksichtigen, daß der da»
malige Aufwand an Mitteln für Wohnungs - :c.-Zwecke
gegen den jetzigen hohen Aufwand als höchst bescheiden
genannt werden kann.

In den Anlagen II und 6 sind die vorerwähnten
Borschläge wiedc»-gegeben.

Anlage B. Zum Entwurf
eines neuen Pensionsgesetzes für Staatsbeamten.

(Auch zur analogen Anwendung für Offiziere.)
Da die Grundlagen für eine gleiche und gerechte Be¬

handlung der Stavtspensionäre bisher als unzureichend
sich erwiesen haben, seien folgende Leitsätze für das
Pensionswes-en der allgemeinen Keimtnis unterbreitet:

1. Zweck des Pensions  g esetze S : Sicher,
stellung der standesmäßigen Existenz eines Beamten beim
Eintritt einer Dienstunbrauchbarkeit, namentlich dann,
wenn seine Kräfte im Staatsdienste verbraucht sind. Cm
Pensionsgesetz, das nicht das glerche Recht bezw. dW
gleiche Einkommen unter glerchen Dienstverhältnissen allen
Pensionären gewährleistet, ist unhaltbar.

2 . Pensionserhöhungen  sind aus denselben
Gründen notwendig und gerechtferstgt, die auch für eine
allgemeine Ĝehaltserhöhung maßgebend waren . Reichs
das Gehalt für die aktiven Beamten nicht mehr aus , st
reicht die bis zu höchstens Dreiviertel des Emkommenz
bemessene Pension erst recht nicht aus , well die Unzu.
länglichkeit der Gchaltsätze mit der Unzulänglichkeit der
Pensionssätze identisch ist. Die alten Pensionäre und
Veteranen aus den Feldzügen von 1864, 1866 und
1870/71 verdienen wohl dieserhalb vorweg berück,:ckchgt-
zu werden. , ,

3 Als höch ster Pc nsro ns satz nach erreuhtex.
40jähriger Dienstzeit ist ein Betrag von 90 % des Ein-
kommens wohl angemessen.

Begründung : a) in Bayern werden 90 Pro, ..
Sachsen und Braunschwcig 80 Pro, ., in Österreich usw. 100 Pro,,
gewährt , macht durchschnittlich 00 Pro, . Der bisherige Satz von
70 Pro, , aus alter Zeit entspricht nicht mehr den heutigen Ver¬
hältnissen . d , Die mittleren und unteren Stellen im Staatsdienste
werde » fast durchweg mit langjährig gebienten Militaranwärtern
besetzt. Durch den üblichen , strengen Dienst in der Armee sind
diese Anwärter aber schon vor der Anstellung mehr oder weniger
mit kleinen Leiden behaftet , die eine gewisse Pflege erbe,scheu,
Dieser Umstand sowohl, wie die in der Regel vorhandene Mittel,
losigkeit erschweren das „Sichcmporarbeitcn im Staatsdienste ' , s,
daß diese Beamten Zeit ihres Lebens ein dürftiges Dasein führen.
Der Pensionssatz von 00 Pro, , des Einkommens dürfte daher
wohl gerechtfertigt sein.

4. Als Betrag der Pension erscheint
angemessen : . z

a ) bei einer Dienstunbrauchbarkeit innerhalb der

70 % ), . .
b) für jedes folgende Jahre -bis znm 41. Dienstjcchrk

— 1 % macht — 30 % , mithin als höchster
Pensionssatz— 90 % des Einkommens.

Begründung , u a .: Die frühzeitig wohl selten vor-
kommende Dienstuntauglichkeit ist bei dem geringen Anfangs,
einkommen weit beklagenswerter für den jungen Beamten als
für den Staat . Zu d .: Die mäßige Steigerung der Sätze mit
1 Pro, , für jedes Dienstjahr lstatt mit Voo) wird durch den
höheren Satz , u a >angemessen ausgeglichen.

5. Pcnsionszu lagen  werden in ähnlicher
Weise wie nach dem bisherigen Militär -Pensionsgesetz
bei Verlust der Sehkraft oder Verlust einzelner Glied-
maßen den Hülfe (oder Bedienung) bedürftigen Per¬
sonen zu bewilligen sein.

6. B e i B c r e chn i: n g d e r D i e n st z e i t erscheint
es tvohl angemessen, daß (wie im Pensionsreglement von
1825) bis 6 Monate gar nicht, volle 6 Monate und mehr
für ein Dienstjahr zur Geltung kommen.

7. DieAltersgrenze  mit dem 68. Lebensjahre
dürste möglichst bei allen Beamtenklassen für die Pen-
siomerung zum Ausdruck zu bringen fein, damit Gleich,
heit und Gerechtigkeit allgemein waltet, aber Vergünsti-
gnngen und Strebertum unberücksichtigt bleiben.

8. Die Bewilligung für Hinter-
b l ie b e n e wird nach gleichmäßigen Bestimmungen und
Sätzen zu regeln sein.

(Die Zahlung eines dr e i m o n a t l i che n
Gnadengehalts an die Hinterbliebenen eines der.
storben'en aktiven Beamten stehr mit -der Ge¬
währung einer ein monatlichen  Gnaden-
Pension an die Hinterbliebenen eines verstorbener!
Pensionärs im Widerspruch.)

Gnadengehalt und Gnadenpenston dürsten ohne An¬
trag nach gleichem Zeitmaß zu gewähren sein.

Die Ungleichheiten im Pensions -
wesen  ergeben sich aus folgenden Veränderungen:

am 4. Januar um 7 Uhr nach Mitternacht , am 18. Januar
um 7 Uhr vor Mitternacht, am 81. Januar um 8 Uhr
nach Mitternacht bei II des Pfeiles.

Maxima hellerer Veränderlicher vom Miratypus
finden im Januar statt: am 1. Januar um 1 Uhr 44,7
Minuten nachts bei R des Jagdhundes (7. Grütze),
Periode 850 Tage ; am 6. Januar um 7 Uhr 27,3 Mi¬
nuten nachts bei 8 des kleinen Hundes (7,5. Grütze),
Periode 330 Tage ; am 7. Januar um 11 Uhr 1,8 Minuten
vormittags bet R Pegasus (7,5. Grütze), Periode 880 Tage;
am 10. Januar um 6 Uhr 17,7 Minuten nachts bet V des
Einhorns (7. Grütze), Periode 383 Tage und um 8 Uhr
60,8 Minuten nachts bei T der Hydra (7,5. Grütze),
Periode 289 Tage ; am 18. Januar um 11 Uhr 15,5 Mi¬
nuten vormittags bei 8 Pegasus (7,6. Grütze), Periode
317 Tage ; am 28. Januar um 4 Uhr 47,4 Minuten nachts
bei 8 Herkules (7. Größe), Periode 308 Tage und am
26. Januar um 8 Uhr 11,1 Minuten nachts bei R des
Krebses (7. Größe), Periode 373 Tage.

Das Vollmondlicht ist der Beobachtung der vom 1. bis
3. Januar tätigen Metcorschwürme nicht günstig . Dehning
(Bristol ) berichtet über seine Sternschnuppcnbeobach-
tungen vom 16. November , daß er in viertelstündigen,
durch ebenso lange Intervalle getrennten Abschnitten ins¬
gesamt 201 Leoniden zählte, deren Häufigkeit gegen den
Morgen hin rasch anwuchs und schließlich für einen Be¬
obachter das Maximum von 140 Meteoren in der Stunde
erreichte.

An den mondsrcien Januarabenöen ist das Zodiakal-
licht nach dem Erlöschen der Dämmerung als eine schief
nach links gerichtete Pyramide am Westhimmel zu sehen.
Gewöhnlich hört man, daß das Zodiakallicht nur in den
Tropen ein auffallendes Phänomen sei und dort nicht
selten den hellsten Teil der Milchstraße übertrifst . Wie
aber Leo Brenner , der Direktor der Manora -Slernwarte
auf Lussinpiccolo, mittcilt, ist das Zodiakallicht in Lussiu
gewöhnlich vier- bis sechsmal, oft aber acht- bis zehnmal
heller als die Milchstraße zu sehen. Es erscheint dort im
Januar , Februar , März am Abendhimmel , im September
-und Oktober am Morgenhimmcl als ein mächtiger Licht¬
kegel, dessen Basis den Ort der untcrgegangcncn Sonne
bildet , während die Pyramide den Zodiakalkreis durchzieht,
im Scheitelpunkt nur sehr schwach rvahrzuneymen ist,
-dann aber wieder Heller wird und gegenüber dem
Sonnenuntergänge den zweiten Hellen Lichtkegel des

„Gegenscheins" bildet. Auch diesen Gegenschein, den man
am Festlande nur selten zu sehen bekommt, sah Brenner
zuweilen dreimal Heller als die Milchstraße. Brenner
führt das Zodiakallicht aus einen um den Sonnenäquatvr
gelagerten , bis gegen die Marsbahn reichenden Nebcl-
ring zurück. Da das Zodiakallicht Pyramidensorm besitzt,
die an der Grundfläche am hellsten, am Scheitel am mat¬
testen ist, und der Gegenschein von gleicher Form nur
viel kleiner und schwächer ist, so schließt Brenner daraus,
daß wir in der Richtung zur Sonne den längsten , optisch
dichtesten und hellsten Teil des Nebelrings , in seiner
Verlängerung zur Marsbahn einen kürzeren, senkrecht
zum Nebelring aber den kürzesten Teil sehen. Das
Zodiakallicht hängt mit dem Gegenschein zusammen und
bildet mit diesem einen zusammenhängenden Gürtel um
den Himmel ; Zodiakallicht und Gegenschein sind Teile
eines ununterbrochenen Lichtbandes, welches entweder
unsere Erde umgibt oder die Ausläufer der bis zum
Mars sich erstreckenden Sonnenatmosphäre bildet . Den
Einwanö , daß der Nebelring , wenn er diese Lage wirk¬
lich hätte, gegen die Sonne zu, wo er am hellsten sei, im
Gegenteil weniger hell sein mutzte, weil die Partikelchen,
aus denen er besteht, dann eine bedeutende Phase haben
müßten, läßt Brenner nicht gelten , denn eben weil diese
Körperchen mindestens so verschwindend klein sind, wahr¬
scheinlich aber noch bedeutend kleiner als die Partikelchcn
unseres irdischen Nebels , so sind sie auch derart durch¬
sichtig, daß von einer Phase gar keine Rede sein kann, da
eine solche doch nirr ein undurchsichtigerKörper aufweisen
kann.

Aus Aunli und Leben.
* Das „Ehamval". Der neueste Plan Jacques ' I .,

deS Kaisers der Sahara , hat ein zoologisches Interesse.
Seine Majestät beabsichtigt, in seinem großen, sandigen
Reich eine neue Tierrasse zu züchten, die den Namen
„Chamval" führen und eine Kreuzung zwischen— Kamel
und Pferd sein soll. (Natürlich ist eine Mischung dieser
beiden Tiere absolut unmöglich. D . R .) Während seines
letzten Aufenthaltes in der Sahara hatte Jacques I . die
Herablassung, seinen erhabenen Unwillen über die Lang
w-eiligkeit des Kamels, das einzige Beförderungsmittel
der Sahara , auszudrücken. Durch Einführung von etwas
Pferdeblut hofft Schnelligkeit und Ausdauer zu er¬
zielen. Ein Mann , der solche Ideen entwickelt, sollte nicht

so beleidigt werden, wie es ihm leider widerfahren ist.
Jede Post bringt dem Boulevardraiser verletzende Post¬
karten. So erhielt er vor wenigen Tagen eine Karte aus
Brüssel, die adressiert war : „An Seine Groteske Majestät
Jacques I ., Prahlhans ", und lautete : „Blumen ohne-
Dust , Vögel ohne Lieder, Flüsse ohne Wasser, Männer
ohne Ehre, Kaiser ohne Rechte — das ist die Sahara ."
Diese Karte hat den Kaiser sehr gekränkt. Er wollte
Brüssel besuchen, aber nach Empfang dieser beleidigenden
Karte rief er aus : „Diese Belgier sind schlimmer als die -
Franzosen ; ich werde nicht nach Brüssel gehen." Das
haben sie nun davon . . .

* Verschiedene Mitteilungen . Nachdem der „Deutsche
Künstlerbnnd" auf seine Eingaben an die Reichsregie»
rung , die ihm eine Beteiligung in St . Louis ermöglichen
sollen, abschlägig beschieden worden ist, wird er sich mit
einer P e t i t i o n an den Reichstag wenden . Zwar dürfte
es dann zu spät werden , als daß noch praktische Wirkungen
zu erwarten wären , aber es wird sich doch endlich einmal
die Gelegenheit bieten, das ganze Verhältnis der Be¬
hörden zu einem wichtigen Teile unserer Künstlerschaft
gründlich zu beleuchten.

Dem Leipziger Magazin -Verlag sind auf Antrag der
Münchener Staatsanwaltschaft die Vorräte von Camille
Lemonniers Roman „Die Liebe im Menschen"
beschlagnahmt  worden . Das Buch ist nur für
Subskribenten gedruckt worden . Camille Lemonnier ist
einer der hervorragendsten belgischen Dichter, für den
Zola , Maeterlinck, Daudet mit Begeisterung eingetreten I
sind. Eine Konfiskation seines ernsten und schönen 1
Buches wird sich schwer aufrecht erhalten lassen, besonders
da der Prozeß , der vor Jahren auf Veranlassung der :
Klerikalen wegen des gleichen Romans in Brügge gegen -
Lemonnier geführt wurde , mit einer glänzenden Frei - I

>'prechung des Dichters endete.
Georges Oh net hat in seinem Roman „Marchand -

de Poisons " einen Aprikosenlikör , „Abricotine ", in ab- 1
siilliger Weise erwähnt . Das gefiel dem Likörfabrkkanten
Garnier nicht, der Namen und Schnaps „Abricotine " er- -
sunden haben will . Er verklagt Ohnet wegen „Verleum - 1
düng" und ist jetzt mit seiner Klage durchgcdrungen. Der 1
Pariser Gerichtshof verurteilte Ohnet zu 500 Frank
Schadenersatz, Streichung der betreffenden Stellen aus
dem Roman und Veröffentlichung des Urteils In zwei
Zeitungen.
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Wohnungsgeldzuschußvom 1. 7. 1873 ab — 10 %
Verbesserung der Pensionssätze von Vw
auf vom 1. 4. 1882 ab etwa . . = 20%

c) Erhöhung der niederen Beamtni -Ge-
hcllter vom 1. 4. 1890 ab etwa . . — 15 %
sowie Erhöhung der Gehälter der
übrigen Beamten vom 1. 4. 1897 ab
etwa 10— 12 % (rund wie vor) _

Einkommen?.
Anlage C.

Die jüngeren Pensionäre , welche nach dem 1. 4. 1897
in deir Ruhestand getreten sind, erhalten demnach ein
höheres Einkommen bis zu 46 %,  was den Altpensio¬
nären bis zu dieser Höhe seither vorenthaltcn ist (also
vielfach statt 75 nur 30 % des jetzt gültigen Einkommens
an Pension) .

Um ein gleiches Recht für alle zu schaffen, ist ein
Ausgleich im Pensionswesen bald und dringend not¬
wendig.zusammen — 45 %

Die Pensionsbezüge der Offiziere seien nachfolgend vorgeschlagen-.

LHa r g k.

gtutnanl . >
Oberleutnant.
Hauptmann II. Gehaltsklasse

HauptmannI. Klasse. ,
Major.

Oberstleutnant.
Oberst.
Brigade-Kommandeur. .
Divisions-Kommandeur.
^kommandierender General

Dienstjahre. Bisherige Pension
M -rk.

Künftige Pension
Marl.

Anmerkung:

12 553 1000 Nach dem Etat von 1903 wurden
{: 12 723 1500 an Pensionen gezahlt:

bi« 22 2082 2800 für Preußen . . 55 771900 M.
' 22- 24 — 3000 Dazu für Sachsen,

24- 26 — 3200 Württemberg und
26- 28 — 3400 Bayern, sowie für

25 bis über 28 2682 3600 die Marine . . 19717174 M.
bis 25 3507 4000 Sa . . . . 75 489 074 M.
25- 30 4091 4400
über 30 4676 4800 Siehe Text Los. Y.
etwa 35 4100- 4676 5000

35 und mehr etwa 6200 6000
do. 8000 7000
do. 10000 8000
40 16000 10000

Hiernach werden die Gesamtkosten an Pension sich wie folgt belaufen (abgerundet) :

Zahl, Charge und Pensionsbetrng,
bisher:

Summa
abgerundet:

Zahl, Charge und PensionS-Einzclbetrag,
künftig:

Summa
künftig:

m— 1 - - - ' - - -

0000 Leutnants . ä 590 M. 1180000 1800 Leutnants. . . h 1000 M. 1800000
gooo Oberleutnants. k 800 1600000 1800 Oberleutnants. 1500 „ 2700000
4500 Hauptleute2. Kl. durchsch. . . ä 2000 3000000 800 Hauptleute. 2800 „ 1400 000
4000 Hauptleute mit durchschnittlich 1000 . . . z, 3000 „ 3000000

(25 Dicnstjahren) . . k 2700 „ 10 800 000 1000 . 3200 „ 3200000
4500 Majore,Oberstleutnants,durchsch. n 4200 „ 18 900 000 1500 . 3400 „ 5 100 000
1800 Obersten. k 6000 „ 7800000 1500 . 3600 „ 5400000

800 Generalmajore. ä 8700 „ 6900 000 500 Majore. 4010 „ 2000000
180 Generalleutnants. k 11600 „ 2100000 2000 . 4400 „ 8800000
30 kommandierende Generale. . . ä 16500 500000 1500 . 4800 „ 7200000

zusammen 52 780000 2000 Oberstleutnants . . . 5000 „ 1000000
1800 Obersten. 6000 „ 7800000
800 Generalmajore. . . k 7000 „ 5600000
180 Generalleutnants. . . . 8000 „ 1400000

30 kommandierende Generale. . . » 10000 „ 300 000
zusammen. . . 56 700000

Demnach Mehrkosten etwa5 Millionen Mark.

Sodann wird weiter aus Offiziers-
? r e i se n a n g e f ü h r t :

Mit diesen Vorschlägen decken sich wohl die Wünsche
aller Offiziere, und wenn die zu hoch Dotierten ent¬
sprechende Minderungen erleiden, so mögen sie bedenken,
daß sie nach vorliegender Skala noch sehr gut bezahlt sind,
und daß diese gerechten und billigen Reduktionen die Mög¬
lichkeit gewähren, die Mehrzahl ihrer nnnderglücklichen
Kameraden aus Kummer und Sorge , Not und Bedräng¬
nis zu erlösen. So denkt, fühlt , wünscht und hofft die
überwiegende Mehrzahl deutscher Offiziere. _Mögen diese
Ausführungen eine wohlwollende Berücksichtigung finden,
denn die jetzigen Mißstände und Härten im Pensions¬
und Pensionierungswesen verlangen gebieterisch eine ge-
rechte Abhülfe : in der einen oder anderen Weise muß
gründlich Wandel geschaffen werden.

(Frankfurter Zeitung , April 1903.)
Diese in der Anlage 6 angegebenen Pensionssätze

scheinen aus dem praktischen Leben gegriffen zu sein und
können nur im allgemeinen einen Anhalt bieten, nament¬
lich auch wohl nur als Beispiel zu den Vorschlägen
dienen.

Eine genaue (amtliche) Festsetzung der einzelnen
Pensionsbeträge nach Dienstjahren ist vom Kriegs¬
ministerium am 8. 9. 1902 ergangen und im Armee-
Verordnungsblatt veröffentlicht worden (Siehe An¬
lage I) .)

Auch diese Pensionssätze haben nach Wegfall der
Servisklasse V . (durch Gesetz vom 7. 7. 1902) eine Ab¬
änderung bezw. für neu zu pensionierende Offiziere eine
kleine Erhöhung erfahren.

Aus Offizierskreisen ist in der „Kölnischen Zeitung"
(am 1. 5. 1902 bezw. am 10. 11. 1902) wiederholt die
Notwendigkeit zum Ausdruck gebracht, daß die
Pensionsgesetze in gewissen Zeit-
vüschnitten geprüft und dem Bedürfnis
gemäß ab geän dert werden.  Namentlich ist zu¬
gleich betont worden, daß eine kärgliche, durch Jahrzehnte
hindurch unerhöht bleibende Pension ein Denkmal der
Ungerechtigkeit und der Kleinlichkeit in der Siegesallee
eines dürftigen und verknöcherten Staatswesens wäre.

(Schluß folgt.)

Aus Stadt und Kund.
Wiesbaden,  8 . Januar.

6. Bezirksausschuß. (Sitzung vom 7. Januar unter
dem Borsitz des Herrn Berwaltungsgerichtsdirektors
Linz .) Herr Karl Acker jun . hier klagt gegen den
Magistrat wegen Heranziehung mit 1402 M . zu den
Kanalbenutzungsgebühren.  Der Kläger hat
an seinem Grundstück bauliche Veränderungen vorge¬
nommen, die in die Zeit fallen, in welcher das alte Orts¬
statut von dem neuen abgelöst wurde . Am 20. Mai ist,
seiner Behauptung nach, das alte Ortsstatut erloschen,
das neue am 21. in Kraft getreten und die polizeiliche

Baugenehmigung hat er am 26. Mai erhalten : sie könne
daher nur nach dem neuen Statut erfolgt sein. Nach
dem neuen Statut aber könne er nicht zu den Kanal-
bcnutzungsgcbühren heraugezogcn werden, da die bau¬
lichen Veränderungen , welche er auf seinem Grundstück
vorgenommen habe, keinen Umbau im Sinne des neuen
Statuts darstclltcn. Dann aber seien lediglich ein paar
Gandfänge beseitigt worden, die nicht mehr mit dem
Kanal verbunden waren und also auch keine Entwässe¬
rungsanlage mehr darstellten. Endlich habe der Kläger
das Haus erst am 29. Mai gekauft, und es wäre
doch merkwürdig , wenn er trotzdem zu den Kanalbci-
tragsgebühren nach dem neun Tage vorher erloschenen
Ortsstatut herangezvgen werden könnte. Übrigens habe
der Vorbesitzer des Hauses diese Abgaben auch schon
bezahlt. Für den Zeitpunkt der Steuerpflicht sei aber
nicht der Beginn , sondern die Vollendung der Arbeiten
maßgebend. Die Stadt behauptet das Gegenteil und be¬
streitet, daß der Vorbesitzer des fraglichen Grundstückes
die Kanalbenutzungsgebühren bezahlt habe,' das alte
Statut finde auf den vorliegenden Fall noch Anwen¬
dung, aber auch nach dem neuen Statut sei die Steuer¬
pflicht des Klägers begründet . Der Gerichtshof setzt die
Entscheidung der Streitsache bis zum 21. d. M. aus . —
Der Königlich preußische FiSkus klagt
gegen den Magi st rat der Stadt Wies¬
baden  wegen Grundsteuerveranlagung . Der Fiskus
hat auf dem Terrain des alten Gcrichtsgebäudcs an der
Ecke der Friedrich - und Marktstraße bekanntlich das
neue Polizeigebäude errichtet. Der Magistrat hat ihn
für die Jahre 1903, 1904 und 1905 von 277 000 M. des
Gemeinwertcs mit 554 M . zur Grundsteuer veranlagt
und für 1903 gleich herangezogen. Den auf 8 24 des
Kommunalabgabengcsetzcs gestützten Einspruch des Fis¬
kus gegen diese Veranlagung wies er zurück, da seiner
Auffassung nach auch hier die Bestimmung des Gebäudes
zum öffentlichen Dienst erst dann augenfällig hervor-
tretc, wenn das Gebäude dem öffentlichen Dienst tat¬
sächlich übergeben sei. Der 8 24 des Kommunalabgaben¬
gesetzes bestimmt, daß der Besteuerung alle Grundstücke
unterworfen seien mit Ausnahme der dem Staat , den
Provinzen , dem Kaiser, den Gemeinden oder sonstigen
kommunalen Verbünden gehörigen, zum öffentlichen
Dienst bestimmten Gebäude. Der Fiskus sicht nicht mit
Unrecht das Polizcidienstgebäude als etn derartiges dem
öffentlichen Dienst gewidmetes Gebäude an und verlangt
infolgedessen Steuerfreiheit . Er bezieht sich außer auf
den 8 24 des Kommunalabgabengesetzcs auch noch aus
eine Entscheidung des Oberverwoltungsgerichts . In¬
teressant ist es aber , daß mit derselben Entscheidungauch
der beklagte Magistrat beweisen will, daß er Recht hat.
Übrigens , so führt der Magistrat ferner aus , sei das alte
Justizgebäude vor seinem Abbruch längere Zeit an Pri¬
vate vermietet und also dem öffentlichen Dienst entzogen
rvorben, und dann solle in das PolizeMenstgebäudc die
Wohnung des Polizeipräsidenten : es lasse sich also vor
der Hand überhaupt noch nicht feststellcn, wie wett daS
neue HauS in öffentlichen Dienst gestellt werde. Der

Bezirksausschuß weist die Klage des
Fiskus  ab . Der Gerichtshof stützt sein Urteil aus
eine Entscheidung des Oberverwaltungsgertchts vom
8. April 1902, wonach ein Grundstück wirklich schon dem
öffentlichen Interesse überwiesen sein mutz, um Steuer¬
freiheit erlangen zu können. Das neue Polizeidicnst-
gebäude ist aber vorläufig noch nicht der Öffentlichkeit
übergeben. — Die Gemeindebehörde Wiesbaden klagt
gegen den Gastwirt Emil Zorn  hier um Versagung der
Erlaubnis zur Ausdehnung des Gastwtrtschaftsbctriebes
auf die Terrasse des Hauses Ntcolasstraße 16. Herr Zorn
hat vor nunmehr 4 Jahren das „Hotel zur Ncichspost"
käuflich erworben und cs durch persönliche Tüchtigkeit
ordentlich in die Höhe gebracht. Aus dem eheinals nicht
sehr bedeutenden Hotel ist unter ihm ein jährlich von
8000—4000, zum größten Teil den besseren Ständen an-
gehörigen Fremden besuchtes Haus geworden. Die
Polizeibehörde hat sein Gesuch, das auf die Gestattung
des Ausschanks von Kaffee, Tee, Schokolade und Wein
an seine Fremden auf der fraglichen, 6 Meter von der
Straße zurückliegenden Terrasse gerichtet mar , auf Ge¬
nehmigung begutachtet, da der Gcsuchstcller sich des besten
Rufes erfreue . Der Stadtausschuß hat zunächst das
Gesuch abgelchnt. Dann hat Herr Zorn sich auf die Kon¬
zession zum Ausschank von Getränken, mit Ausschluß
von Bier und Spirituosen , an die bei ihm wohnenden
Fremden bis abends 9 Uhr auf Widerruf beschränkt.
Der Stadtausschuß hat ihm nun nicht nur die geforderte
Konzession erteilt , sondern ist weit darüber hinausge¬
gangen, indem er ihm die Konzession zum uneingc-
schränkten Schankbetrieb auf der fraglichen Terrasse er¬
teilte. Gegen dieses Urteil klagt nun der Magistrat ; er
ist der Ansicht, daß die Konzcsslonserteilung den Vor¬
schriften der bestehenden Baupolrzeivcrordnung wider¬
spreche, denn zunächst werde durch die Terrasse ein Teil
des Vorgartens der nach 8 16 der Brupolizeivcrordnnng
fcstgelcgtcn Zweckbestimmung entzogen, auch entspreche
die Terrasse nicht den baupolizeilichen Anforderungen.
Außerdem aber ziehe die Gewährung der Konzession tm
vorliegenden Falle bedenkliche Konsequenzen nach sich:
durch derartige Wirtschaftsbetriebe werde Wiesbadens
Charakter als Villensladt verdorben ! Schließlich dürfe
aber auch keine Konzession auf Widerruf gegeben werden.
Der Bezirksausschuß gab dem Beklagten unter Auf¬
hebung des Urteils dcS Stadtausschusses die Konzession
zum Ausschank von Getränken auf seiner Terrasse mit
Ausschluß von Bier und Spirituosen an die bet ihm
wohnenden Fremden bis 9 Uhr abends, und zwar ohne
Widerruf . Wenn der Gerichtshof dem in der heutigen
Verhandlung gestellten Antrag des Beklagten, ihm die
Konzession in dem vom Stadtausschuß gewährten Um¬
fange zu gestatten, nicht stattgcgebcn hat, so geschah das
aus formellen Gründen : cs bleibe dem Beklagten aber
überlassen, seinen Antrag an der zuständigen Stelle zu
wiederholen.

— Walhalla-Theater. Der übermütige Schwank „Der keusch«
Kasimir" in der vortrefflichen Aufführung durch das Ensemble
der Tournee Bolten-Baeckers kann im Waitzalla-Thcater nur noch
bis Samstag auf dem Repertoire bleiben, da die Direktion ver¬
traglich noch eine zweite Pariser Novität bringen muß, und zwar
den Schmauk „Der Lebemann", der nicht minder seine Zugkraft
auf das lachlustige Wiesbadener Publikum ausüben dürfte. Wir
kommen nochmals vor der Premiere auf diese Novität zurück, wer¬
den aber schon jetzt um die Mitteilung ersucht, daß nach SamStag
eine Wiederholung des „Keuschen Kasimirs" ausgeschlossen ist.

— Gerichtliches. Zum Referat über den Vortrag des
Herrn Paul „über Strafprozetzreform und Steno¬
graphie" in Nr . 6, sowie zu der Berichtigung in Nr . 8
d. Bl . unter „Kleinen Notizen" wird uns von kom¬
petenter Seite geschrieben: Die Berichtigung „eines Ver¬
sehens" (in Nr . 8), das übrigens weniger in dem Inhalte,
als in der unglücklichen, zu sehr zusammengedrängten
Fassung des diesbezüglichen Satzes des Referats (tn
Nr . 6) zu finden ist, hat wiederum „ein Versehen" im
Gefolge. Um Klarheit in die Sache zn bringen , sei hier¬
durch auf die einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen
über die erforderliche wissenschaftlich«: Befähigung der
Zivilanwärter für das Gerichtsschreiberamt (Justiz -An¬
wärter ) hingewiesen, inhaltlich deren der Nachweis des
erlangten Berechtigungsscheines zum einjährig -freiwil¬
ligen Militärdienst erbracht sein muß. (Gcrichts-
schrciber-Ordnung vom 17. Dez. 99, Just .-Min .-Bl.
S . 840 — 8 2 —). DaS Amt eines Gcrichtsschreiber-
g e h ü l f e n (in der Berichtigung irrig als Gerichts-
h tt l f s schreiber benannt ) ist dagegen lediglich den
Militär  anwärtern Vorbehalten, von denen der er¬
wähnte wissenschaftliche Befähigungsnachweis nicht ver¬
langt wird (8 21 a. a . O .).

— Ansbildung von Dienstmädchen. Man schreibt
uns : Bor kurzem sind wir in ein neues Jahr eingetreten
und in unseren Herzen klingt noch die alte bange Frage
nach: Was wird cs uns und unseren Kindern bringen?
Da möchten wir im Blick auf die vielen Mädchen, welche
an Ostern ans den Volksschulen entlassen werden und vor
einer ungewissen Zukunft stehen, heute schon allseitiges
Interesse wecken für eine Einrichtung, welche seit einer
Reihe von Jahren hier besteht. Eine Anzahl Damen be¬
mühen sich jährlich, solchen Mädchen Gelegenheit zn
geben, sich zu tüchtigen Dienstboten heranzubilden , so
daß sie nach einer einjährigen Lehrzeit imstande sind,
sich ihr Brot selbst zu verdienen . Es gilt, Las Interesse
für diese Bestrebungen sowohl bei tüchtigen Hausfrauen,
welche sich solcher Mädchen annehmen wollen, als auch Lei
den Müttern der schulentlassenen Mädchen zu wecken.
Mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit melden sich jährlich
erfahrene Hausfrauen , um solch ein meist erst 14jährigcs
Mädchen in ihr Haus aufzunehmen und cs in allen
Zweigen der Hausarbeit gründlich anzuführen . Ein
kleiner Lohn wird gegeben für die notwendigsten An¬
schaffungen. Gehört auch anfangs zu dieser Arbeit viel
Geduld vou selten der Hausfrau , so wird sie oft belohnt
durch Dankbarkeit und treue Anhänglichkeit der Lernen¬
den, so daß diese oft jahrelang als tüchtige und zuver¬
lässige Dienstmädchen im Hause ihrer Lehrfrau bleiben.
Wer cs weiß, welche Gefahren cs für solch junges Mäd¬
chen hat, wenn es des höheren Verdienstes wegen als
Lausmädchen in ein Geschäft tritt und sich bis spät abends
in den Straßen herumtreiben muß oder wenn es als
Lehrmädchen den ganzen Tag an der Nähmaschine oder
am Bügeltisch sich aufhült in einem Alter , wo Abwechse¬
lung der Beschäftigung, wie sie der Haushalt bietet, dem
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jugendlichen Organismus so viel wohltätiger ist, der
wird solche Bestrebungen würdigen . Häufig zeigt es
sich, daß die Mädchen bei nahrhafter Kost und guter
Körperpflege, wozu oft noch frische Landluft kommt, sich
in ihrer Lehrzeit ganz auffallend entwickeln und kräf¬
tigen. Ihr Mütter ! Laßt Euch nicht durch den anfangs
geringen Lohn abschreckcn! Eure Tochter hat daneben
Wohnung, Verköstigungund Unterweisung und für den
Fall einer späteren Verheiratung ist sie ganz anders vor¬
gebildet für den Hausfranenberus als jene Mädchen,
welche sich nur einseitig beschäftigen. Die Damen , die
sich dieser Sache annehmen, achten darauf , daß die Mäd¬
chen nicht durch das Schlafen in Mansarden ungünstigem
Einfluß ausgesetzt sind, und behalten sie während ihrer
Lehrzeit und nach derselben im Auge. Möge ihren un¬
eigennützigen Bestrebungen auch in diesem Jahre der
gewünschte Erfolg von seiten erfahrener und menschen¬
freundlicher Hausfrauen und verständiger Mütter zu
teil werden ! Näheres durch Prospekte, welche u . a.
durch Frau Fritz Bergmann,  Schwalbacherstr . 20,
und Fräulein E. E i ba ch, Dotzheim, zu haben sind.

— Müssen bestellte Sendungen mit Nachnahme ange¬
nommen werden? Eine für die Geschäftswelt wichtige
Entscheidung, die Frage , ob der Besteller einer Ware
verpflichtet ist, diese mit Nachnahme anzunehmen , wurde
unlängst von einer Zivilkammer in München in ver¬
neinendem Sinne entschieden. Ein Geschäftsmann hatte
bei dem Reisenden einer norddeutschen Firma einen
größeren Posten Waren (Delikatessen) bestellt. Zu seinem
Erstaunen erhielt er diese Waren mit Nachnahmê zugc-
sandt, weshalb er die Annahme verweigerte . Die Firma
bestand jedoch auf Annahme der Waren und erhob Klage.
Diese wurde vom Amtsgericht kostenfällig abgewiesen,
indem das Urteil u. a . ausführte , daß kein Besteller von
Waren verpflichtet werden könne, diese anzunehmen,
wenn sie mit Nachnahme zugesandt werden, weil jedem
Empfänger das gesetzliche Prüfungsrecht der Ware zu¬
stehe. Die klägerische Firma legte Berufung beim König!.
Landgericht ein. Die betreffende Zivilkammer schloß sich
jedoch der erstrichterlichen Anschauung an und wies die
Berufung kostenfällig ab.

— Die Zählmarkc, wie die amtliche Ablösungs-
Briefmarke genannt wurde, welche im Jahre 1903 die
amtlichen Schriftstücke zierte, ist mit dem letzten Tage des
verflossenen Jahres verschwunden. Bekanntlich handelte
es sich um Feststellung der von den verschiedenen Behör¬
den an die Post zu entrichtenden Pauschalsummen.

— Der Taunusklub auf dem Feldberg. Zu vielen
Hunderten wunderten am letzten Sonntag die Mitglieder
des Taunusklubs auf den Feldbcrg, um nach altem Her¬
kommen die Wiederkehr des Gründungstages des Klubs,
diesmal die 86., zu begehen. Aber nicht nur Klubmit¬
glieder, auch zahlreiche andere Wanderer zogen auf den
Berg , so daß die drei Gasthäuser mehr als überfüllt
waren. Das Wetter war herrlich, prächtiger Sonnen¬
schein begleitete die Wanderer auf dieser ersten pro-
grammätzigen Wanderung des Klubs im Jahr 1904.
Wenn nicht die Bäume ihre kahlen Aste in die Luft ge¬
streckt hätten, wäre man versucht gewesen, an den Früh¬
ling zu glauben. Nach kurzer Rast in den verschiedenen
Falkensteiner Wirtschaften begann der Aufstieg, erst am
Fuchstanz lag Schnee, doch wurde er leicht überwunden,
da kein Neuschnee gefallen und der Weg durch die zahl¬
reichen Wanderer der letzten Tage festgctrcten war. Aus
dem Gipfel des Berges zeigte das Thermometer im
Schatten nur zwei Grad unter Null . Nach kurzem Rund¬
gang begab man sich in dieGasthäuser zum Tafeln , wäh¬
rend die Reifenbergcr Kurkapelle, die, seit Reisenb erg
Kurort ist, erhebliche Fortschritte in der Kunst der Musik
gemacht hat, konzertierte. Im alten Fcldberghaus prä¬
sidierte der Vorsitzende des Klubs , , Peter Kittel , der
alle, insbesondere auch die erschienenen Sektionen , be¬
grüßte , dann der Bedeutung des Tages , der Gründer
usw. gedachte und darauf hinwics, wie in den ersten
Jahren nach der Gründung des Klubs sich nur einzelne
an diesem Dag auf den Berg wagten, während heute
Hunderte sich auf lustiger Höh' eingcfunden . Bei
„Sturm " begrüßte der zweite Vorsitzende, Scholl, der zum
30. Male diesen Gründungstag ans dem Berg mitfeiert,
die Tischgenossen, in der „Walküre" führte Cramer den
Vorsitz. Um 3 Uhr begann sodann der Abstieg, der bis
zum Walde hin etwas glatt geworden war und sich, da¬
durch vorzüglich zu einer Rutschpartie eignete, wovon
denn auch häufige „Halloys" Zeugnis gaben. Gegen
6 Uhr, nach fröhlichem Marsch, durch das Bill - oder
Reichenbachtal, traf man in Königstein ein, wo man sich,
bevor der Heimweg naä, Cronberg angetreten wurde,
nochmals in der Restauration Georg stärkte. Uber 100
Teilnehmer haben sich, der „Kl. Pr ." zufolge, in die im
Feldbergturm aufliegende Liste der „Goldnen" einge¬
zeichnet.

— Kleine Notizen. Wvbiiungslistenveröffentlicht der H a u S-
nnö Grundbesitzer - Verein.  Dieselben enthalten
außer den Mietpreisen noch Anweisungenfür Mieter . Die Listen
sind nach Straßen geordnet und werden kostenlos in der Ge¬
schäftsstelle des Vereins abgegeben. - Herrn Georg A net,
Jnftallationsburcaii für Gas-, Wasser-, elektrische Licht- und
Kraftanlagen dahier, sind zwecks Beleuchtung der Kanal-Baustelle
in der Elisabethenstraßedie Jnstallationsarbeiten für die Aus¬
stellung einiger elektrischer Bogenlampen  von seiten
des hiesigen Kanalbauamtcs übertragen worden.

Vereins -Nachrichten.
* Der Männergesang-Verein „C ä c i l i a" hält am kommen¬

den Sonntag , den 10. Januar , abends 8 Uhr, im Saale des Turn¬
vereins , Hellmundstraße 25, seine Weihnachtsfeier mit Konzert,
theatralischer Aufführung und Ball ab. Das Programm ist ein
sehr reichhaltiges, es kommen7 Chöre, darunter ein Chor vom
Dirigenten des Vereins, Herrn Lehrer K. Henkel, mit Bariton¬
solo zum Vortrag, sowie Klaviervorträge des sehr talentierten
neunjährigen Schülers Reinhold Merten. Außerdem kommt ein
humoristisches Terzett und ein zweiaktigesThcaterstück von Herren
und Damen des Vereins zur Aufführung.

Vereins-Feste.
(Ausnahme fcei bis zu t!0 Zeilen.)

* Am 3. Januar hielt der Männerqesang-Verein „Friede"
im großen Saale des Katholischen Gesellenhauses seine Weih¬
nachtsfeier ab, welche einen sehr schönen Verlauf genommen har
und allen Teilnehmern in angenehmster Erinnerung bleiben
wird. Der Saal war völlig besetzt. Ein Zeichen der steigenden
Beliebtheit des „Friede". Das Programm bot in bunter Ab¬
wechslung Chorlieder, lebende Bilder , Soli für Tenor , Bariton
und Baß, sowie Mendelssohns Duett : „Das ist der Tag des

Herrn". Die Chöre wurden in der bekannten guten Weise vor-
getragen, besonders gelang der „Nachtzauber" von Storch, bei
welchem die ganze traumselige Stimmung packend zum Ansdruck
kam. Die drei lebenden Bilder, von Frau Rufa arrangiert,
fanden lebhaften Beifall, desgleichen die Lieder der Herren Matt,
Trost und Ph. Lörich. An das Konzert reihten sich Berlosung
und Ball, welch letzterer die Teilnehmerbis zu früher Morgen¬
stunde vereinigte.

* Die vom Kriegerverein „Germamia - Allemannia"
in den oberen Räumen des Kasinos veranstaltete Weihnachtsfeier
verlief in schönster Weise. Eingeteitet wurde dieselbe durch dir
präzise Wiedergabe der Fest-Ouvertüre von Hasselmann, sowie
einer vom Bereinsprästdenten, Herrn Emil Rumps, gehaltenen
patriotischen Ansprache, welrhe mit einem von den Festtcilnehmern
begeistert aufgenommenen dreifachen Hoch auf Seine Majestät
den Kaiser endigte. Fräulein Hilda Hassclmann, sowie die
Herren L. Schweißguth und C. Bernhardt , welche in> liebens¬
würdigster Weise ihre Mitwirkung in den Dienst des Vereins
gestellt hatten, ernteten sür ihre Darbietungen reichen Beifall.
Besonders hervorzuheben ist der künstlerische Bortrag des
Konzerts, 2. Teil , von C. M. v. Weber durch Fräulein Hassel¬
mann, welche auch die Begleitung der Solo- und Duettvorträgc
der Herren Schweißguthund Bernhardt übernommen hatte und
in vollendeter Weise durchführte. Der Vortrag der genannten
beiden Herren, welche Lieder von Jensen , Ohliger, Strauß , Schu¬
mann und Kücken sangen, fand allgemeine Anerkennung, ebenso
das Streichquartett der Herren Gebrüder Brühl und Himmler,
letztere mußten sich zu einer Zugabe verstehen. Die Gesangs-
abteilung des Vereins brachte unter der bewährten Leitung
ihres Dirigenten Herrn A. Hasselmann Männerchöre von Otto
Kromer, Wilhelm und Witt, sowie als Schluß den Marsch der
Finnländer Reiterei mit Musikbegleitung gut zu Gehör. An das
Konzert anschließend feierte Herr Präsident Rumps in einer be¬
züglichen Ansprache die Verdienste des neu ernannten Ehrenmir-
gliebes Herrn Rechtsanwalt Oberleutnant d. L. Bvjanowskt um
das Kriegcrvereinswesen im allgemeinen, sowie um den Verein
„Germania-Allemannia" insbesondere und überreichte ihm unter
brausendem dreifachem Hoch der Festversammlung auf seine
Person ein künstlerisch ausgcführtes Diplom, worauf der Ge¬
feierte in bewegten Worten für diese Auszeichnung dankte und
die Interessen des Vereins auch fernerhin allzeit zn wahren ge¬
lobte. Weiter wurden an 10 Vcreinsmitglieder Gcdenkülätter
über ihre 25jährige Mitgliedschaft überreicht. Ein solenner, von
dem Tanzlehrer Herrn Julius Bier vorzüglich geleiteter Ball
schloß die würdige Feier . F 464

N . Biebrich, 7. Januar . Am nächsten Sonntag und Montag,
den 10. und 11. d. M., hält die Sektion der Taubenzüchter des
hiesigen „Geflügelzucht-Vereins" in der Turnhalle dahier eine
T a n b e n s cha n mit Verkanfsmarkt ab. Es sind hierzu bereits
etwa 200 Nummern hervorragender Rassetaubenangemeldet. Die
Veranstaltung, welche die erste derartige in unserem Bezirk ist,
dürfte sich eines regen Besuches erfreuen. Der Eintritt ist frei.

O Schicrstcin, 6. Januar . Die gestern gehegte Befürchtung,
daß eintretendes Tanwetter dem EiSvergnügen auf den ausge¬
dehnten Eisbahnen unseres Hafens und den unter demselben ge¬
legenen Kribben ein rasches Ende bereiten werde, hat sich zur
Freude der Schlittschuhläufernicht erfüllt. Im Gegenteil, nach
dem kleinen Froste der letzten Nacht war heute die Eisbahn
schöner denn je und wurde auch heute nachmittag in umfang¬
reichem Maße benutzt. Auf den verschiedenengroßen Flächen
können sich Tausende von Schlittschuhläufernin beguemster Weise
bewegen. Am oberen und unteren Ende des Hafens herrscht aus
eine andere Weise Verkehr, indem hier unsere Fischer eifrig
daran sind, gewaltige Eisschollen loszulösen und die bereit-
stehenden Wagen damit zu beladen. Den ganzen Tag bewegen
sich ununterbrochen solche Eisfnhrwerke durch die Ortsstraßen.
Neben hiesigen sind es auch namentlich Wiesbadener und Btcb-
richer Firmen , die ihr zu ihrem Betriebe erforderliches Eis von
den hiesigen GewinnungssteUen aus beziehen. — In vergangener
Nacht bemerkte der Nachtwächter eines hiesigen Fabrik-Etablisse-
ments im Saale eines gegenüberliegenden Gasthauses Feuer-
s che i n. Als man ans seine Benachrichtigungdort nachsah, fand
man, daß das Feuer durch die elektrische Leitung entstanden war.
Durch rasche Hülfe gelang es, des Feuers bald Herr zu werden
und fo ein weiteres Umsichgreifen desselben zu verhindern.

N. Wicker, 7. Januar . Sein 25jährigeö Jubiläum  als
Vorsitzender des Kriegervereins „Germania" zn Wicker feiert am
nächsten Sonntag Herr Johann Baptist B u s ch. Vom Verein
und der Bürgerschaft ist eine besondere Ehrung des Herrn Busch
durch einen Fackelzug mit anschließendem Kommers geplant.
Es dürsten sich auch viele auswärtige Herren vom Krcis-
kriegerverbande der Festlichkeit anschließen, da Herr Busch im
ganzen Verband geachtet und beliebt ist.

rv . Lich (Hessens , 7. Januar . Eine unter dem Vorsitz des
Oberaintsrichters Gilbert stattgehabte Versammlung beschloß die
Errichtung eines Denkmals  lür den 1880 verstorbenen
Grafen  S v l m S - H o h e n s o l in s - L i ch. Das Denkmal
soll ans dem Schlotzplatze errichtet werden. Man hofft, es bis 1905
fertig zu stellen.

Kleine Chronik.
Überfahren. In Gau-Oöernheim (Rheinhcssen) wurde

der in Alzey stationierte Schaffner Keller auf dem Bahn-
Hofe von einem Zuge überfahren und sofort getötet.

Die älteste Einwohnerin Kölns , die Witwe Kauf¬
mann, starb am 2. d. M. im hohen Alter von 108% Jahren
nach kurzer Krankheit. Die Verstorbene erfreute sich
bis zuletzt einer verhältnismäßigen Rüstigkeit und
geistigen Frische. Eine große Reihe von Nachkommen,
Kindern , Enkeln, Urenkeln und Ururenkeln betrauern
den Hingang ihrer Ahne.

Schmutz und Elend. In dem Dorfe Elxleben bei
Erfurt wohnen in einem Häuschen seit mehreren Jahren
zwei Leute (Bruder und Schwester) im Alter von 45 und
50 Jahren , die tatsächlich wie das Vieh leben. Ihre
Lagerstätte besteht ans einem Hausen stinkender Lumpen.
Verendetes Vieh, tote Mäuse, Küchenabfälle usw. bilden
ihre Nahrung . Wiederholt wurde beobachtet, daß sie
Hühner , die in Miststätten ertrunken waren , an sich
nahmen und verzehrten. Da die Verrohung und Ver¬
wahrlosung der beiden immer mehr zunahm und sie über
und über von Ungeziefer wimmelten, auch das Häuschen
immer mehr verfiel, so beschloß der Gemcindcvorstand,
die Sache durch Exmission der beiden Insassen ein Ende
zu machen. Da der Mann als gewalttätiger Mensch be¬
kannt war , mutzte man eine List anwenden . Unter irgend¬
einer Vorspiegelung wurden die Geschwister nach Erfurt
gefahren und dort im städtischen oder katholischen Kranken¬
hause untergebracht. Unterdes wurde der „Augiasstall"
von zahlreichen Personen gesäubert. Mit langen Haken
wurden die Lumpen, Küchengeräte, Kleidungsstücke usw.
herausgezogen und verbrannt.

Der „Kehraus der süßen Reste" fand in Berlin in
der üblichen Weise statt. Schon gegen 6 Uhr früh stellten
sich vor den Konditoreien und Zuckerwaren-Geschästen
die Armen des Bezirks, Frauen , Mädchen und Kinder,
auf, um sich die mitgebrachten Frühstücksbeutel, Schachteln
und Papierdüten mit den Überbleibseln vom Weihnachts¬
und Neujahrsfeste, Stollen , Pfefferkuchen, Lebkuchen,
Christbaumbehang usw., füllen zu lassen. Besonders
stark war das Gedränge vor den Läden altberühmter
Firmen , wie z. B . Hildebrandt . Kinderreichen Familien
werden vielfach auch große Stollen , ganze Kuchen und
reichlich Näschereien gespendet.

Verbranntes Kind. Das fünfjährige Töchierchen bq
Gärtnereiarbeiters Hecht in Britz Machte sich, wählend
die Eltern abwesend waren , mit Streichhölzern am Weih,
nachtsbaum zu schaffen. Plötzlich fingen ihre Kleider
Feuer , und lichterloh brennend rannte die Kleine «uf
&en Flur hinaus , wo eine Nachbarin die Flammen cx.
stickte Das Kind hatte aber bereits so schwere Brand¬
wunden erlitten , daß es bald den Verletzungen erlag.

Durch plötzlichen Reichtum geistesgestört geworden ist
der Gchttlsc eines Geschäftsmannes in Varel . Der junge
Mann erhielt am ersten Weihnachtstage aus Amerika
die Mitteilung , daß ein naher Verwandter ihm Ictztwillig
hunderttausend Mark vermacht habe. Dieser Glucksfag
brachte ihn um den Verstand,' es machten sich seit der Zeit
bei ihm Anzeichen von Geistesgestörtheit bemerkbar, nnd
der bedauernswerte Jüngling ist jetzt einer Anstalt über,
geben worden.

Wilderer . In der Nacht zum Sonntag ist auf der
Herrschaft Bencschau von dem Rcvierjäger Bndzik ei„
bekannter Wilderer , der Bauernsohn Johann Theuei
aus Buslawitz , nach hartem Kampf festgcnommen worden,
Der Wilderer floh, als der Jäger ihn überraschte. Ver¬
folgt, wandte er sich nach längerer Jagd um und gab auf
den Verfolger auf etwa 40 Schritt eitlen Schutz ab, ohne
zu treffen. Der Forstbeamtc schoß ebenfalls, ohne zn
treffen, sprang dann an den Wilderer heran , der wieder
laden wollte, und entriß ihm das Gewehr. Es entspann
sich nun zwischen den beiden Männern ein Ringkamyß
in dem der Wilderer unterlag . Di - Fortschaffung des
Wilderers unter Beihülfe von zwei hinzugeeilten Forst
beamten kostete noch große Mühe.

Großer Schisfsverlust. In den schweren November,
stürmen sind, soweit cs sich bisher hat ermitteln loftc«,
nach dem vom Bureau Veritas in Hamburg vcröffeni.
lichten statistischen Listen 95 Schiffe vollständig verloren
gegangen, und zwar 75 Segel - und 20 Dampfschiffe, unter
denen sich5 deutsche, nämlich 3 Segler und 2 Dampfer,
befinden. Die Zahl der Schiffe, die durch Unfälle Be.
schädigungcn erlitten haben, ist 518; darunter befinden
sich 51 deutsche Schiffe.

Tollwütig . In Zirchow wurde der Gutsförster von
seinem eigenen, von Tollwut befallenen Hunde gebissen.
Der Gebissene begab sich sofort zur Behandlung in die
Kochsche Anstalt nach Berlin . In Zirchow und den, um¬
liegenden Ortschaften wurden , dem „Ges." zufolge, bisher
über 70 tollwütige oder der Tollwut verdächtige Hunde
getötet. Auch mehrere Kühe, die von solchen Hunden
gebissen waren , mußten getötet werden.

Norwegische Goldfelder. Wie norwegische Blätter
vor einiger Zeit berichteten, hat ein deutscher Berg¬
ingenieur , der sich längere ,Zeit in Norwegen aufgehalten
hat, im Manranger Fjord (einem Ausläufer des Har-
dangcr Fjord ) überaus reiche Goldfelder entdeckt, die
sich auf weite Strecken ausdchncn . Der Betreffende hat
sich die Erlaubnis zur Ausbeutung auf 30 Geviertkilo
meter gesichert. Nach der Untersuchung haben die Gold
crze durchschnittlich nahezu ein v. H. Gold. Der glück
liche Entdecker ist ein Herr Di*. Christiansen aus Schles¬
wig-Holstein, der vor nicht langer Zeit von Transvaal
zurückgekehrt ist.

Letzte Nachrichten.
lick. Berlin , 7. Januar . Wie der „Dossifchen Zeitung"

aus Dortmund gemeldet wird, beschloß der Verein zur
Schiffbarmachung der Lippe,  in der Kanal-
sache mit dem Gmscher Verein zusammen zu gehen, so daß
sowohl der Emscher als auch der Lippe-Kanal befiirwortA
wird und die Vereine sich gegenseitig nicht bekämpfen
sollen.

rrb . New Aork, 7. Januar . (Reuter -Meldung.)
Einem Telegramm aus Tokio  zufolge empfing der
Kaiser von Japan den früheren Gouverneur der
Philippinen Taft und zog ihn zum Frühstück zu. Im
Laufe der Unterhaltung sagte er, er wünsche, daß man in
Amerika wisse, daß Japan  ernstlich ged u I d i g u«l)
bemüht sei, den Frieden aufrecht zu erhalten,

*

wb. Sydney, 7. Januar . An Bord des eng lisch eil
Kreuzers „Wallaroo ", der nach Hobart (Tasmaniens unter¬
wegs mar, wurden durch eine Kesselexplosion 43 Per¬
sonen getötet. „Wallaroo " gab die Nachricht des Unglücks
durch Signale nach der Insel Montaguc, die 230 Meilen südlich
von Sydney liegt. Der Kreuzer wird morgen hier wieder ein-
treffen. _ _ _

Einsendungen uns dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diese Rubrik zugebenden, llichf

n>' rw ''nderen Fin ênduneen kann sich die Redaktion nicht ^Waffen .)
* Trotz den vielen Beschwerden seitens des Publikums und

den Eingaben des „Westlichen Bezirls -Bereins " über den scheich-
lichen Zustand des stä d t i s chc it Grund  st ücks Ecke ü et
E m s e r - n n d W e i ß e n b u r g st r a ß e ist bis jetzt immei
noch nichts geschehen, diesen jahrelangen Mißstand zu beseitigen,
Soviel Einsehen müßte doch eine Stadt , wie Wiesbaden sein will,
haben, daß ein solches Dreckloch schon lange nicht mehr in diel
Viertel paßt. Es ist eine grenzenlose Vernachlässigung der Stadt,
einen solchen Ubelstand nicht schon längst beseitigt zu haben. Oil
denn kein Stadtverordneter da, der diesen Punkt mal anregt.
Der Herr Stadtverordnete , welcher die Anfrage betreffs bei
Licgefenster im Rathaus an die Stadtverordneten richtete, sollt«
sich einmal hier vor das Grundstück stellen, aber am besten an
Vormittag, da dann die Fenster der Hinterhäuser ihren übliche«
Schmuck tragen. Ich glaube, der Herr Stadtverordnete würd«
hier überwältigende Eindrücke genießen. Warum wird hier nicht
der einzig vernünftige Entschluß des „Westlichen Bezirksvereins
angenommen, nämlich geschlossen bauen. Das Frühjahr ist nicht
mehr fern und es ist immer noch nicht beschlossen, was mit dem
Platze geschieht. Die Stadt hat doch auch Zinsenverluste, aber
das scheint hier nicht gerechnet zu werden. Dieser Zustand vey
dient unbedingter Beschleunigung. Hoffen wir darauf.

Einer für viele, i

Handelsfeii.
J ahr esbericht

der deutschen Genossenschafts-Bank Soergel, Parrisius&Ko,, Ä.-G,
(Fortsetzung.)

Wohin die Ausfuhrprämien-Wirtschaft einen Industrie¬
zweig mit der Zeit unabweislich führen muß, das zeigt uns das
Beispiel der Zucker-Industrie, für die durch das Inkrafttreteö
der Brüsseler internationalen Zuckerkonvention am 1. Sept
dieses Jahres eine neue Ära angebrochen ist. Die Zucker»!
Prämien wurden beseitigt, Zuckerzoll und Zuckersteuer er|
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fuhren eine wesentliche Ermäßigung und die Kontingentierung
Zer Produktion kam in Wegfall . Bekanntlich hatte sich unter
der Herrschaft des Prämiensystems eine riesige Überproduktion
herausgebildet, der Inlandspreis wurde zum Nachteil des er¬
heblich zurückgegangenen Konsums durch Ausfuhrprämien und
Steuern künstlich hochgehalten und Deutschland entwickelte
sich zum Hauptausfuhrland für Rübenzucker . Natürlich führte
diese Begünstigung des deutschen Zuckers bald zu seiner
Differenzierung auf den ausländischen Märkten und Amerika
reduzierte durch Erhebung eines Strafzolls den früher sehr be¬
deutenden Import deutschen ' Zuckers auf ein Minimum. Nun
sah sich die Zucker-Industrie nicht nur bei uns , sondern in
allen Rüben produzierenden Bändern einer unhaltbaren
Situation gegenüber , was den Gedanken einer internationalen
Verständigung zur Reife brachte . Wie sich deren Wirkung
äußern wird, vermag man im Hinblick auf die kurze Zeit ihres
Bestehens noch nicht zu beurteilen . Jedenfalls kann die
deutsche Zucker-Industrie nur in sehr beschränktem Maße auf
die Wiedergewinnung der verlorenen ausländischen Absatz¬
gebiete rechnen , nachdem sich in der Zwischenzeit in den be¬
treffenden Ländern eine existenzfähige kräftige Konkurrenz
herangebildet hat. Es bleibt ihr also in erster Linie die Hebung
•des lange genug vernachlässigten inländischen Konsums als
Mittel zur Gesundung ihrer Verhältnisse . Daß sie sich nicht
auch dieses Mittel durch Experimente , wie sie die neuen
Kartellierungsversuche darstellen , selbst verscherzt , das muß
der aufrichtige Wunsch aller derer sein , die diesen wichtigen
Zweig unserer nationalen Produktion nach jahrelanger Un¬
fruchtbarkeit wieder auf eine gesunde Basis gestellt zu sehen
wünschen.

Aus der Texlilindustrie wird berichtet , daß die schon im
Herbste des Vorjahres eingetretene Besserung der Geschäftslage
jm Jahre 1903 zunächst weitere Fortschritte gemacht hat. Die
Verhältnisse in der letzten Zeit erfahren keine gleich günstige
Beurteilung ; namentlich haben die heftigen Schwankungen des
Baumwollepreises die Baumwollspinnereien in eine sehr
schwierige Lage gebracht, trotzdem ihr Absatz im allgemeinen
sich nicht ungünstig gestaltete . Auch in der Textilbranche ist
der Wunsch nach Vereinigungen innerhalb der einzelnen
Zweige lebendig , wenngleich seine Ausführung sich bis jetzt
nur in sehr beschränktem Umfange ermöglichen ließ . Die Kon¬
stituierung des Vereins Deutscher Tuch- und Wollenwaren-
Fabrikanten, der in erster Linie hinsichtlich der Zahlungs¬
bedingungen Wandel zu schaffen sucht , wurde deshalb als An¬
fang eines Erfolges auf diesem Wege mit Genugtuung begrüßt.

Die langsame Besserung der Gesamtkonjunktur ergibt sich
auch aus der Außenhandelsstatistik Deutschlands , die in den
ersten neun Monaten des Berichtsjahres erheblich gestiegene
Ein- und Ausfuhrziffern aufweist . Unter Ausschluß des Wertes
der ein- und ausgeführten Edelmetalle erhöhte «ich der Import
von 4153 Millionen auf 4395 Millionen Mark, der Export von
3425 Millionen auf 3661 Millionen Mark. In den wichtigeren
Großhandelspreisen — Kohle und Eisen — zeigt sich dagegen
in Übereinstimmung mit den Klagen fast aller Industriezweige
nicht nur kein Fortschritt , sondern eher sogar ein kleiner Rück¬
gang gegen den Durchschnitt des Jahres 1902. Bei anderen
Waren ist die Veränderung nicht in der Geschäftslage , sondern
in den Ernteergebnissen begründet ; im Zuckerpreis kommt die
langsame Steigerung des Weltmarktpreises zum Ausdruck,
während die Verteuerung der Baumwolle auf amerikanische
Spekulation zurückgeführt wird. Kupfer, das in den Jahren
B.901 und 1902 scharf zurückgegangen war, konnte sich , be¬
einflußt von der Besserung in der elektrischen Industrie, kräftig
erholen.

Die Preisbewegung war bei;
1902 1903 1903 1903

Durchschn . Januar Juli September
Koggen (Danzig ) . . . 139,4 126,4 121,2 124,6
Weizen (Danzig ) . . . 162,4 149,4 160,0 156,5
Roh-Zucker (Köln) . . 17,0 19,8 18,2 19,8
Baumwolle (Bremen) . 70,3 70,0 79,0 78,8
Roh-Eisen. 61.3 60,0 61,5 60,0
Kupfer. 117,0 132,5 130,0
Zink. 37,7 39,7 40,2
Petroleum . . . . . 21,7 22.7 23,1 23,3
Steinkohlen . . . . 16,5 15,0 15,0 15,0

An den deutschen Börsen herrschte während des ganzen
Jahres das offensichtliche Bestreben vor , der Wiedererstarkung
des inneren Marktes und der augenscheinlichen Besserung
unserer Volkswirtschaft froh zu werden . Aus diesem Grunde
erfüllr auch die frühere Abhängigkeit von der keineswegs be¬
friedigenden Lage der Märkte in London und New York eine
erfreuliche Einschränkung . Unterstützt von der günstigen
Situation des Geldmarktes entwickelte sich im ersten Semester
eine äußerst lebhafte Emissionstätigkeit . Der Gesamtkurswert
der emittierten Papiere stieg von 493 Millionen Mark im zweiten
Semester 1902 auf 1161 Millionen Mark, wobei die Konversion
der Rumänischen Schatzscheine und der österreichischen
Silberrente nicht berücksichtigt ist . Ein Beweis des wieder¬
erwachenden Vertrauens und der wachsenden Vorliebe des
Publikums für Dividendenpapiere ist, daß an diesen Emissionen
Aktien mit etwa 20 Proz . beteiligt sind , während die Quote der
Aktien im 2. Semester 1902 etwa 12 Proz ., im ersten Halbjahr
0,902 sogar nur 6 Proz . betragen hatte . Wir sehen also in einem
verhältnismäßig kurzen Zeitraum einen bemerkenswerten Um¬
schwung sich vollziehen . Der Verkehr an den deutscher:
Börsen durfte in den ersten Monaten des Jahres ein befriedigen
der genannt werden ; dagegen bemächtigte sich ihrer in den
folgenden Monaten eine hochgradige Geschäftsstille , bis im
Oktober und November die Unternehmungslust erneut kräftig
zum Ausdruck kam, um in den letzten Wochen wieder unter
dem Eindruck unbefriedigender politischer Meldungen und
hoher Geldsätze einer allgemeinen Teilnahmlosigkeil zu
weichen. Immerhin hebt sich das Bild, das man von der
Situation der deutschen Börsen im Jahre 1903 entwerfen kann,
ganz wesentlich von dem des Vorjahres ab schon insofern , als
es den Beweis lieferte , daß die deutschen Märkte noch nicht
jeder Initiative entbehren und sich erfolgreich gegen die ver
stimmenden Einflüsse der ausländischen Börsen zu wehren
»erstehen.

Von diesen war es in erster Linie New York, das zeitweise
alle Merkmale einer ausgesprochenen Panik aufwies und selbst
solide Werte einem unerhörten Kursrückgang unterwarf . Die
Verhältnisse am Geldmarkt gestalteten sich des öfteren äußerst
kritisch, und es gab Zeiten , in denen die Zustände in Wall¬
street einer vollständigen Liquidation gleichkamen . In einem
die Gesamtwirtschaft der Union schwer bedrohenden Umfange
fanden die Ausschreitungen der amerikanischen Finanzgrößen
hier ihre Sühne , und recht klein wurde die Zahl derer, die an¬
gesichts dieser Deroute sich noch den Glauben an eine unge¬
hinderte Prosperität im Lande der unbeschränkten Möglich¬
keiten bewahrten . Trotzdem mag es bis zu einem gewissen
Grade richtig sein , daß die allgemeine wirtschaftliche Lage des
Bandes eine weniger ungünstige ist, als es nach den Vorkomm¬
nissen an der Börse scheinen könnte , und Erwägungen dieser
Art sind es zweifellos auch , die der deutschen Haute banque den
Gedanken einer engeren Fühlung mit amerikanischen Firmen
nahe gelegt haben . Immerhin wird die weitere Entwickelung
der Verhältnisse in der neuen Welt schon mit Rücksicht auf
die geschilderten Vorgänge in der Eisen -Industrie die stete
Aufmerksamkeit Europas herausfordern . Noch ist die Situation

eine unklare ; die .Präsidentenwahl steht vor der Tür und
wichtige gesetzgeberische Aufgaben harren der Lösung . Vor
allem werden es die Gesetzgebung über die Trusts, die Organi¬
sation des Notenbankwesens und die Funktionen des Schatz¬
amts sein , die dringend der Reformen bedürfen, wenn die un¬
leugbare« Fortschritte , deren sich Amerika erfreut, nicht immer
wieder tiefgehenden Störungen und gewissenlosen Über¬
treibungen ausgesetzt sein sollen . Nicht unerwähnt darf
bleiben , daß in den letzten Wochen die besseren amerika¬
nischen Eisenbahn -Shares gerade in Deutschland eine zu¬
nehmende Beachtung finden.

Die nahen Beziehungen Englands zu den Vereinigten
Staaten und das überaus große Interesse des englischen Publi¬
kums an amerikanischen Werten haben es mit sich gerbracht,
daß die Londoner Börse den Vorgängen in Wallstreet gegen¬
über nicht so unabhängig bleiben konnte als die deutschen
Märkte. Dazu gesellten sich die unfruchtbaren wirtschaftlichen
Verhältnisse in England selbst , sowie die über alles Erwarten
schwierige Lage der Minenindustrie in Südafrika, und man wird
es begreifen , daß die Londoner Börse auf ein Jahr, arm an Er¬
folgen und reich an Enttäuschungen zurückblickt , und daß das
Vertrauen in einen baldigen Umschwung stark erschüttert
wurde. In Transvaal ist bekanntlich die Beschaffung der er¬
forderlichen Arbeitskräfte für die Minen die wichtigste Frage,
die noch immer ihrer Entscheidung nicht nähergerückt er¬
scheint . obwohl von Zeit zu Zeit berichtet wird, daß die Lösung
des Problems vor der Tür stehe . Im Hinblick auf die Tatsache,
daß die Gesundung der wirtschaftlichen Verhältnisse in Eng¬
land wesentlich von einer Wiedererstarkung der Minen - In¬
dustrie abhängig ist , wird man sich der Notwendigkeit einer
Einfuhr von chinesischen Arbeitern, so soharf auch dagegen
von einigen Seiten agitiert wird, kaum länger verschließen
können . Auch hat die Chamberlainsche Schutzzollbewegung
die englische Industrie ihrer Stetigkeit beraubt und allerwärts
Unsicherheit und Zurückhaltung erzeugt , so daß die Eisen¬
bahnen die anhaltende Depression in dem fortdauernden Rück¬
gang ihrer Einnahmen bereits deutlich widerspiegeln . Mit einer
Anregung aus New York und London konnten also die
deutschen Börsen unter solchen Umständen nicht rechnen.

Auf dem Geldmarkt gestaltete sich die Lage für Deutsch¬
land in den ersten Monaten derart, daß cs wieder mit recht er¬
heblichen Summen als Geldgeber in London und New York
auftreten konnte , ein Umstand , der zeitweise den deutschen
Geldverhältnissen ein abnormes Gepräge verlieh . Die letzten
Monate des Vorjahrs hatten bekanntlich eine beträchtliche In¬
anspruchnahme der deutschen Reichsbank ergeben und auch
der Rückfluß vollzog sich zu Beginn des neuen Jahres äußerst
langsam , obwohl der offene Markt eine ungewöhnliche Geld-
fiüssigkeit aufwies . Der Privatdiskont , der Anfang Januar sich
auf 2 V4 Proz . stellte, ‘erreichte am 2. Februar seinen niedrigsten
Satz mit l 7/s Proz ., und doch konnte sich die Reichsbank erst
am 11. Februar zu einer Ermäßigung ihrer Rate von vier Proz.
auf dreieinhalb Prozent entschließen , nachdem sie durch Be¬
gehung von Reichsschatzscheinen am offenen Markte nicht ohne
Erfolg den Abfluß weiterer flüssiger Mittel in das Ausland ein¬
zuschränken versucht hatte . Gegen Ende Februar versteifte
sich auch der Privatsatz wieder und hielt sich während der
folgenden Monate reichlich ein Prozent über dem, vorjährigen
Stand, ja er kam sogar der offiziellen Rate zeitweise bedenk¬
lich nahe . Schon am 8. Juni sah sich die Reichsbank zu einer
Erhöhung ihres Diskonts auf vier Prozent veranlaßt , während
die Bank von England am 18. Juni auf drei Prozent herabging
und erst am 4. September auf vier Prozent erhöhte . Aber ob¬
gleich im Herbst die Geldverhältnisse eine weitere Diskont¬
steigerung nicht ausgeschlossen erscheinen ließen , auch die
Bank von England mehrfach vor einer Erhöhung ihres Satzes
stand, so erwies sich doch die Erwartung als zutreffend, daß die
nach Amerika gegebenen Darlehen durch Ernte-Export ihren
Ausgleich finden würden , die Darlehen also gewissermaßen
nur als eine Vorauszahlung anzusehen seien . Die Situation
im November und Dezember ist daher von der vorjährigen
kaum verschieden und auch der Status der Reichsbank , der im
Laufe des Jahres durchgängig schwächer war als in 1902, zeigte
in dem letzten Quartal keine wesentliche Differenz mehr gegen¬
über dem Vorjahre. Der Durchschnitt des Privatsatzes steigerte
sich von 1,89 Prozent in den ersten 10 Monaten des Jahres 1902
auf 2,86 Prozent im laufenden Jahre, wogegen die beiden letzten
Monate bei uns sowohl wie in London nahezu gleiche Sätze
aufzuweisen haben . (Schluß folgt .)

Heue Frankfurter Stadtanfeihe . Die Stadt Frankfurt a. M.
hat von der Anleihe von 1903 13 Millionen Mark zum Kurse
von 99.30 Proz . an ein aus Frankfurter und Berliner Bank¬
instituten bestehendes Konsortium begeben.

Bankkrach und Zusammenbruch einer Aktiengesellschaft
in Göppingen. Der Bankier Leopold J. Guttmann in Göppingen

. hat den Konkurs angemeldet . Der Inhaber der Firma wurde
verhaftet, der Prokurist ist flüchtig . Auch der Direktor der
Mechanischen Buntweberei am Stadtbach in Göppingen, Bern¬
hard Guttmann , hat sich geflüchtet und wird gerichtlich ver¬
folgt. Die Aktien der letztgenannten Unternehmung wurden
Mitte der 90er Jahre von der Pfälzischen Bank an der Frank¬
furter Börse eingeführt . Das Aktienkapital betrug ursprüng¬
lich 1 Million Mark, wurde später auf 1 400 000 M. erhöht und
dann wieder auf 1 200 000 M. zur Deckung der Unterbilanz
herabgesetzt . In den ersten 5 Jahren wurde je 8 Proz., 1900/01
5 Proz. und dann nichts mehr gezahlt . Neben dem Aktien¬
kapital hat die Gesellschaft noch eine 4proz. Obligationen¬
schuld von 500 000 M. Wie weit die Pfälzische Bank in Mit¬
leidenschaft gezogen ist , darüber verlautet noch nichts . Der
Kurs der Aktien der Göppinger Fabrik notierte vorgestern
29.50, gestern war er gestrichen.

Märkische Bank in Bochum . Jüngst wurde die Dividende
dieser Bank auf 6 Proz . geschätzt . Demgegenüber bemerkt die
Verwaltung, daß, wenn das Erträgnis auch möglicher Weise die
Verteilung von 6 Proz . Dividende gestatte , sie doch nur 5 Proz.
(i. V. 41/* Proz .) vqrzuschlagen beabsichtige , um den Reserven
größere Zuwendungen machen zu können.

Österreichische Kreditanstalt . Der Effektenbestand der
Kreditanstalt am Schluß des vergangenen Jahres dürfte sich
auf 33 bis 35 Millionen Kronen belaufen gegen 20 Millionen
Kronen im Jahre 1902. Diese Steigerung ist in der Hauptsache
auf die Rentenkäufe zurückzuführen , welche die Kreditanstalt
gleich wie die anderen Mitglieder der Rothschildgruppe ge¬
legentlich der Konversion der 4.2proz . gemeinsamen Rente im
Interesse der Stützung des Kurses vorzunehmen sich veran¬
laßt sahen.

Brasilianische Finanzen , Die brasilianischen Fonds lagen
in der letzten Zeit etwas schwächer . Vielerorts wird geglaubt,
daß die brasilianische Regierung in die Notwendigkeit versetzt
sei , eine neue Anleihe herauszugeberi , um die Entschädigung
an Bolivien , nach dem Acrevertrag im Betrage von 2 Mil!.
Lstrl, , auszahlen zu können . Dagegen wird hervorgehoben , daß
die Regierung so große Summen bei Rothschilds in London
festliegen habe, daß eine Anleihe zu diesem Zweck absolut un¬
nötig sei . Die Einnahmen aus dem Acreterritorium werden
auf ca. 10 Mül. M. geschätzt , so daß die Regierung in vier
Jahren imstande wäre , ihre Depots bei Rothschild wieder zu
ergänzen . Der Mehrertrag der Zölle für das laufende Jahr wird
auf 7000 Gontos geschätzt.

Bisleieldei Maschinenfabrik vorm. Dlirrkopp u. Ko., Biele¬
feld. In der jüngst abgehaltenen Aufsichtsratssitzung wurde
beschlossen , der Generalversammlung von dem Reingewinn von
922 470 M. (544 422 M.) eine Dividende von 25 Proz . gegen
17 Proz . im Vorjahr vorzuschlagen . Die Aussichten für das
neue Geschäftsjahr werden als günstig bezeichnet.

Vom Rnhrkohlenmarkt bringt die „K. Z.“ einen günstigen
Bericht . Daß der Tagesversand stetig zunimmt , sei ein Zeichen
des weiteren Gesundens des heimischen Erwerbslebens , sowie
der Beweis einer größeren Aufnahmefähigkeit des Inlandes . A-m
19. Dezember war die bisher höchste Wagengestellung zu ver¬
zeichnen ; dabei ist keineswegs ein Überfluß an Kohlen an den
Verbrauchsstationen vorhanden.

Badische Anilin - und Sodafabrik Ludwigshafen . Die durch
verschiedene Blätter gegangene Meldung, die Gesellschaft be¬
absichtige das Etablissement der Kirrweiler Blech - und
Emailiierwarenfabrik anzukaufen , bewahrheitet sich nicht.

Banmwollnreise und Baumwollernten . Die gegenwärtige
außerordentliche Preissteigerung der Baumwolle , mit der wir
uns in der letzten Zeit des öfteren zu beschäftigen hatten , ist
nicht auf ein tatsächliches Mißverhältnis zwischen Angebot und
Nachfrage zurückzuführen , sondern sie hängt ganz zweifellos
und zu recht wesentlichen Teilen mit spekulativen Aktionen
zusammen . Eine entscheidende Abhülfe dürfte freilich bei der
Leichtigkeit , mit welcher der maßgebende nordamerikanische
Baumwollmarkt von Spekulanten „gecornert“ werden kann, erst
die nach Ablauf einiger Jahre zu erwartende Steigerung der
Baumwollproduktion in den europäischen , insbesondere eng¬
lischen und deutschen tropischen und subtropischen Kolonien
bringen . Erst dann wird die Baumwollproduktion der Erde den
auf ca. 14 bis 14,5 Mül. Ballen berechneten Bedarf der Baum¬
wollindustrie samt dessen durch die Bevölkerungsvermehrung
diktierte Steigerung von mindestens 0,5 Proz . jährlich ohne
Schwierigkeit und peinliche Stockungen decken können.

Vom amerikanischen Stahllrnst . New Yorker Meldungen
zufolge stellte der Stahltrust die Dividendenzahlungen für die
Kommonshares ein. Der Nettogewinn für Dezember zeigte
einen Rückgang von öVj  Mül . Doll ., der Jahresrückgang des
Nettogewinnes stellte sich auf 25 Millionen Doll.

Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten . Es sind nun auch
die Ziffern der Warenausfuhr aus dem Konsulardistrikt Frank¬
furt a. M. bekannt geworden . Danach betrug die Ausfuhr im
vierten Quartal 10 915 267 Dollar, d. i. 3 649 970 Dollar weniger
als in der gleichen Periode 1902. Die Jahresausfuhr stellte sich
auf 47 030 561 Dollar (2 838 820 Dollar).

Deutsches Bandeismuseum . Soeben wird die Prohenumimer
eines neuen großen volkswirtschaftlichen Organs, des
„Deutschen Handelsmuseums “, herausgegeben von Dr. Vosbarg-
Rekow (Verlag von Hermann Paetel , Berlin), zur Versendung
gebracht. Laut Prospekt verfolgt diese Zeitschrift den Zweck,
in erster Linie den Kreisen des Handels und der Industrie , der
kaufmännischen Welt und Weltanschauung in gemeinverständ¬
licher und für den Laien leicht aufnehm har» Form die wich¬
tigsten Fragen der Volkswirtschaft zugängig zu machen und
das Verständnis für die jeweiligen aktuellen Erscheinungen zu
erleichtern . Die Zeitschrift wird sich auf das Gebiet dar
Handelspolitik , Gewerbepolitik , Verkehrspolitik, Sozialpolitik
und auf das Gebiet des kaufmännischen Unterrichtswesens er¬
strecken . Der Probenummer ist eine Mitarbeiterliste beige¬
geben, welche eine große Anzahl geradezu glanzvoller Namen
enthält . Es ist höchst erfreulich, daß augenscheinlich die erstaß
Autoritäten der Wissenschaft und der volkswirtschaftlichen
Praxis gewillt sind, diese höchst erwünschte Popularisieren*
nationalökonomischer Betrachtung zu unterstützen . Dia Probe¬
nummer bringt sehr beachtenswerte Artikel über die Aussichten
unserer Handelsverträge , über den deutsch-russischen Handels¬
vertrag, über kaufmännische Selbstkritik in England, eine aus¬
gezeichnete Übersicht aller sozialpolitischen Bestimmungen,
welche den Handelsstand angehen (von dem bekannten Sozial¬
politiker Professor Dr. E. Francke), über Kleinhandels¬
fragen usw . Die Zeitschrift hat, wie in der vorliegende
Nummer mitgeteilt wird, einen Vertrag mit dem Bunde der
Kaufleute dahin abgeschlossen , daß sie gleichzeitig als dessen
offizielles Organ dient und in 10 000 Exemplaren aufgelegt
wird. Es ist ihr also von vornherein ein ziemlich großer
Resonanzboden gesichert . Wenn die Zeitschrift in der Aus¬
führung hält , was ihr Programm verspricht , so kann durch sie
für unsere kaufmännischen Kreise etwas außerordentlich Nütz¬
liches geschaffen werden.

Kleine Finanz -Chronik. Der Vermögensbestand der Mans-
felder Kupferschiefer bauenden Gewerkschaft beläuft sich nach
Abzug sämtlicher Schulden auf 100 Mül. M. Die Anzahl
sämtlicher Kuxe beträgt 69 120. — In den Baumwollfabriken
Kataloniens herrscht , wie aus Barcelona gemeldet wird, eine
Krisis, hervorgerufen durch den Mangel an Rohmaterial , Zahl¬
reiche Fabriken sind geschlossen und Tausende von Arbeitern
ohne Beschäftigung . — In den der Württembergischen Trans-
portversicherungs -Aktien-Gesellschaft nahestehenden Kreisen
wird die Dividende auf 10 Proz . gegen 6 Proz . i. V. taxiert . —
Die Soester Glashüttenwerke , Aktion-Gesellschaft , vorm. A.
Bumann , haben infolge der Zahlungsstockungen der Soester
Spar- und Kreditbank ihre Zahlungen und den Betrieb ein¬
stellen müssen . Es schweben Verhandlungen wegen Übernahme
der Werke durch eine große Aktiengesellschaft.

Geschäftliches.
Br . Criedlliinder ’s l *ep !iin -Salzaäiire - ier » g4e $i

ä 0,1 bei Maqe»- 11. VerdauiingSbeschwerden. Echt mit Firma:
Eironcu - .titotliehe . Berlin W., Friedrichstr . 160. F 5

beitTäbletten schützen bei Malte
und nass -kalter
Witterung im Hals

empfindliche Personen durch ihre vorzüglichen ab¬
solut unschädlichen Eigenschaften vor Husten und
allerlei Erkältung . Sehr angenehm im Geschmack.

In allen Apotheken ä Mk. 1.—. F 108
Bestandteile : Suce. Liquir Gummi arab. Sacoh. 01 . Menth.

$itf den£ei rutscht F104
schon»ach wenige» Minuten eine feuchte Einpackung, wenn solche
nickt durch de» in Ifj'smn -f jjiricphlon bewirkt
neuerer Zell eingesührten JlSIaiaSJ L*~UIISioOlaIcll | nütn.
Dieser allein bedeckt vollständig die Lungenspitzen „nd
kann sich nicht verschieben. Zu Habe» in 6 verschiedenen Größen
in allen Verbandsaeschäfte» und Apotheken, sowie direft durch
Sk. Schmidt & Co ., Frankfurta. M., Haseng. 12. Prosp. grat

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 30 Seite «.
Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeraniwortlickierRedakteur sür den geiamlen redaltionellen Teil : C. Rötherdt;
für die Anzeigen und Reüamen : H Dornans : beide in Wiesbaden.

Druck uod Verlag der L- Schellend erg scheu Hos-Buchdruckerei in Wie- bade».
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Montag , den 18 . Jannar 1904,
vormittags 10 Uhr, soll die Lieferung
deS Bedarfs an BerpflegungSdedürf-
»tissen und Eis , sowie die Abnahme
der Küchenabfälle und Brotrcste für
das Rechnungsjahr 1904 im Geschäftszimmer
deS Garnison-Lazaretts, wo auch di: Beding¬
ungen vorher einzuschen und zu unterschreiben
sind, öffentlich vergeben werden. F289

Ea rnison-Lazarett Wiesbaden.

KmWWUems.
Freitag , den 15. Jannar , 11 Uhr

anfang., werden im Größt,erzogt. Park zur
Platte , in dem Distrikt Pferdsweide, an
Ort und Stelle versteigert:
219 Kiefern-Stämmeli.u.III.Cl.-----141 Fm.
21 Rothtanncn- „ I.—III. „ — 14Fm.
14 Lärchen- „ II.u.III. „ ----- 12 Fm.

Der Schlag liegt nahe der Wiesbaden-
Limburger Chaussee an chauffinem Abfuhr¬
weg und ist am Dersteigerungstagdurch die
Thore am Dörreberg und Silberbach zu er¬
reichen.

Auf Verlangen Creditgewährung bis
1. Oktoberc. F297

Biebrich , den4. Jannar 1904.
Grosiherzogl.

Lnxemb. Finanzkammer.

w»h. «lotz Nach?.,
Anctionator und Taxator,

übernimmt Nuetionen und Taxationen von Mobilien aller Art, ganzer Einrichtungen und
Nachlasse unter coulantesten Bedingungen.

Belte Reseienzen. Kunst anrtionen.  _ Lanqjähngc Erladrnna.

Evangelischer Verein.
Montag , den 11. Jannar , adendSNUhr,

tm Evang. Derelnshanse in Wiesbaden , Platter-
straße 2: Vortrag
der Herrn PfarrerA. Corde « von Frankfurt:
„Ist in unserer Zeit christliches Gemeinde-
leben möglicht" .

Jedermann ist freundlich eingeladen. Eintritt
frd._ Beim Ausgang freiwillige Gaben zur Deckungder Kosten. F485

Zither-verein.
Sonntag , d. 10. Jan ., Nachmittags4 Uhr:

Ausflug
„3m ffiüimtC- KtIMche

(Mitglied Manie !) ,
wozu ergebenst einladet Der Vorstand.

IlO. Besondere Einladungen erg-hen nickt.
. . aus der Kgl.B. Hofvarf.

-Erirgkl C. M.AVunderllcS.
’ Nürnberg,8x vrämiirt,

dabei2 Staats-Medaillen, rein vegetabilisch, ganz
unschädlich, um Haaren ein dunkles Aiisiehen zu
geben, das Gla» 70 Pf.. Mk. 1.20. Haarfarve-
Rntzöl, ein da» Haar dunkel färbendes feiner
Hnaröt, zugleich vorzüglich zur Stärkung des Wachs-
tliuiuS der Haarek 70  Pf. AeckiteSu.uufchädiicheS
SaarsärSe -Mittel in Carton mit Anweisung
L Mk. 1.20, 2.40, da« Beste wa« existirt. 2808

ApothekerA. » erNnm . Drogerie,
(8r. Burgstrahe 12.

' Ml Haarpflege. 5T
üppiger Haarwuchs nur mit »r--. Mulm '«
Birkenwasser z» erreichen. Hier : Drog
EanttaS,neb .Walk»aNa-Th. ; «»«vert
Drog .»Marktstr. r», ncb. Kgl. Lchlost. F139

Allo Sorten Ofen - und Herdlohlen , Kohl-
fcheidcr und cnstlifche Anthracit , Ruhr - und Was-
Coks , Brannkoblen - und Steinkohlen -Brikets,
Btlkhen und Kiefern Brenn - und Anznudeholz
empfiehlt zu billigste« Preisen 3111

Will «» Ijinnenkohl,
Ellenbogengassc 17. Adelheidstrasze La.

kW" Fernsprecher 527 . - Mtz
Preislisten gern zu Diensten.

SÜstinücnrrinnifüniütrtiD
Uarrhalill.

Ilt . Wiu «mV

SWeizer Stickereien
Zmeiilar-NiiAÄMi

mit

LO"/»
bis Ende dieses Monats.

W.
aus St . Gallen,

N heinst r aße 37.

î bestenI
nit

chemisch reinem

Milchzucker^
' nach Prof.T. Scihlet’s Verfahren

fdargestallt. Nurecht ln denOriginal-
Packeten mit unserer Firma;

iu M. 1.50 und 00 Pt.
In den Apotheken, Drogerien und

SanitStsgeschiiten ru haben.
£d . Loeflund & Co.

Crunbach -Stuttgart.

«Haus„3nw saeifeen Hirsch".
Gamstag , 9. Jannar , AbdS. r
MetzeLsuppe.

Morgens: Wellfleisch, Bratwurst,
Schweinepseffcr, wozu ircundl. einlndct

MilosI» »«« MiLserlol », Hirfchgraben 26.

Jeder Hausfrau,
der das Wohlbefinden und die Gesundheit ihrer
Fcimilie am Herzen liegt— und wo wäre dieses
nicht der Fall — soll nicht säumen,

Brunuenkresse
zu benutzen; es ersvart den Arzt, schafft frisches
gesunde»Blut. Eilen, welches die Krimddedingungen
einer gedeihlichen aesunden Entwicklung unseres
Körpers sind. Brunnenkresse ist stets friicfi
erhältlich in der Samenhandlung von 88

«ffrsLZM « Fraetoriuäs,
nur

4 FaulhrmmsnsLrafle4

iVerwenden Sie
nur das vielfach preisgekrönte

Voceley -Bnchnulver.
291 PS

Möbel und Betten!
Tische, Stühle , Spiegel n. dergl . m.

Ganze Ausstattungen.
Zahlungserleichtcrnng.

A.  VVive .) Adelheidstr . 40.

■Sä

JTeeie Wo « l«e rwc » neu«
Ausgestellt vom 8. bis 0.  Januar « £ ».D, ,, , Die Peterskircho. dev Vaticrm

Serie I : mit den heril . Oallerien, der
Sommerpnlast mit den interess. l’nvnt-
gemüchein u. Weingarten des Papstes.

Serie ll : Herrliche Heise durch die 5? | \ ntVlfranzösische ,u
Eine Heise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

Kinder: Eine Heise 15 Pf. Beide Reisen ->' Pf.
Abonnement.

Sieder und B ^rtrstg«
zur 1. Damen -Ditiung,
ivelche am Sonntag , den
17. Jannar , im Theater-
snale »er Walhalla staktfindet,
sind spatksten? am IS. Jan .,
AbendS 7 Ulir, bei unserem
ersten Präsidenten. Herrn
,J . Clir , « lilnklish)
Wilhelmstratze 50, einzn-
reichen. ^

Das Eometeo.

Möülimöffciü Kumpf 40w-.
imE iliner bi.liqer Sdiwaldacherstrasie 71._

TESTI- "„UM "c# einen gute» Mittags-
tisch für 50 Pf.t Rur tm

«l . Reichstag, L'ermannstrasta 1.

Marie Schwarz,
Adelheidstr. 47, Adelheidstr. 47.

akademisch gebildete Damen-Schneiderin mit lang,
jähriger Praxis, euivfieblt ihr Atelier für besser«Damen-Garderoden.
Lpecialität : Ball - und GeseUsckaftsrovt,,

in hochfeiner AnSsüÜrnng.
Prima Wescrenzen zu Diensten.

mm &i Lcke " MüMüinBlaße
sind̂Tbüren und Fenster, Glasabschlüsse, Herde u.
Oesen Lau- und Brennholzn. dergl. mehr billig
abzu geben. «.eroj ».—

Ahllich3.W!denk!lUmmü.
Sanggastc,

sind Fenster, Tbüren, Treppen. Mettlacher Platten,
Ziegeln, Erkericheiben. Backsteine, 1 grober Herd,
zwei Pumpen und Bau- und Brennholz zu haben.

Adam Adolf Tröster,
Fcldstrahe 20 u. 25.

Zn verkaufen
(Hotel Qnisisana ) :

1 Ein grosicr Kalkbr««ner' schcr Hotelsicrd;
2' Ein kleiner .Herd mit zwei Bratölen;
8. Ein Pstilippi 'scher Koblenanszug;
4 Ferner ein Kalkbrcnner ' scher Coteletterost.

No. 1, 2. 3 sind noch im Betrieb. Anzuscheu
täalm: Nachmittags.

2 eleaante ctcttr . Ktonteuchter,
!! doppelte elektr. Mandarine,
1 Baikonlampe,
1 Badewanne

wegen Umzug billig zu »k. Arndtstrasie8, 2 rechts.
nucü ciiicin geehrten

CIJIC Publikum von Wies¬
baden als Ünnstsiopscr in Seide, Tuch 11. Stoff.

AditungsvollMoL. Well , Schneider,
Lehrstratzc2, 1.

Ausgabestellen des Wiesbadener Tagblatts
WMDW f ' in Mbrich a. %

T sind die 20 folgenden:

Adolfstraße;
Wehnert, Adolsstr. 3-
Krupp, Friedrichstr. 7.

Armrnrnhstraße:
Hinkelmann, Armcnruhstr. 14;
Winkler, Ecke RathhauSstr.

Kahnhosftraße:
Ernst Wwe., Inh . Karl Schmidt,

Bahnhosstr. 15.
Kurggasse:

Neidhöfer Wwe.,
WieSbadenerstr. 84.

GUsabethenstrahr:
Wackenrcuter, Elisabethenstr. 14.

Ernst Wwe., Inh . Karl Schmidt,
Bahnhosstr. 15;

Girtz, Weihergasse 21.
Kran kfnrtrr strags:

Fritz, Frankfurterstr. 17.
Frirdrichftraffe:

Krupp, Friedrichstr. 7-,
Linden Wwe., Friedrichstr. 10.

Gartrnstraßer
Mahr, Kaiserstr. 68.

Ganqasser
Ernst Wwe., Inh . Karl Schmidt,

Bahnhofstr. 15;
Metz, Weihergasse 2t.

Heppenffeimerstratzr:
Fritz, Frankfurterstr. 17.

Iahnstratze:
Hammes, Kaiserstr. 17.

Kaiserstraße:
HammcS, Kaiserstr. 17;
Mehr, Kaiserstr. 63.

Kirchgasse:
Zindorf, Kirchgassc 18.

Kransegasse:
Schneiderhöhn, Rheinstr. 11;
Wchnert, Adolsstr. 3.

Wainzerstrastr:
Elöhringcr, WieSbadenerstr. 11;
Krämer, Schloststr. 27;
Linden Wwe., Friedrichstr. 10;
Weil, Ecke Natbhausstr.

Ueugasse:
Wackenrcuter, Elisabethenstr. 14.

Kdcrgasse:
Krämer, Schloßstr. 27.

Mall;Hans straffe:
Weil, Ecke Mainzerstr.;
Müller, Nathhausstr. 78.

Nhrinstraffe:
Kadner, Rheinstr. 10;
Schnciderhöh», Rheinstr. 11.

Sackgasse:
Zindorf, Kirchgassc 18.

Schloffstraffe:
Krämer, Schloßstr. '27.

Schnlstraffe:
Hammes, Kaiserstr. 17;
Ludwig(Kölner Konsnm-Gcsch.).

WieSbadenerstr. 33.

Thrlrmannstraffe:
Müller, RathhauSstr. 78.

Meiffergasse:
Gietz, Wcihcrgasse 21.

Miesbadrnerstraffe:
Göhringcr, WieSbadenerstr. 11;
Ludwig(Kölner Konsum-Gesch.),

WieSbodenerstr. 88;
Neidhöfer Wwe..

WieSbadenerstr. 84.

Jas Mesbadenec Tagblatt
gelanstt in Biebrich abends zur Ausgabe und zwar das Abendblatt vom Tage und das Morgen¬
blatt des nächsten Tages zusammen. — Bezugs-Preis 50 Pfg. mit 10 Pfg. Ausgabestellen-Gebühr.



No . 11. SS . Jahrgang WiesbaDencr Tagblatt ( Morgen -SInsgabe ) . Berlag : rranggasse 27. 8 . Januar L1>«»4 . Sette 7 ,

/Äir*
V*  AllenAllen Kelncbrrn Wiesbadens empfohlen!

S

ang imd Sage m
vom ftoebbruttnen

l

t

von L. Lücmelller

eine Sammlung anmuthiger Dichtungen zum Ruhme
unserer heimischen Heilquelle . LcLLLiLLL >L »L >LL

Smötzlgter iprels : Mg.

Zu haben in der

L. Scbellenderg'fcben«>ofhiicddruclrerei. Wiesbaden.
stoslsrr » nn- zrllr 27. » ff «rnlm ®«r Ho . 2266.

ur Vereinfachung des geschäftlichen
rrkebrs bitte ' ' 'Verkehrs bitten wir unsere geehrten

Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Dev Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Im Tagblatt -Verlaa.

S - rkftr . 17
Wohnung dabei zu vermiethen . Näh.

W -gzngSh . auf h Mürz fl . gutgehende

im Taabl .-Verlaa.

oder zu verkouien Frankiürterstraße ZI. _
.Üuuge raftenreine Foxe , hübsch gez. , billig zu

berkanie » Skdanitraße 7 . 8 Tr . r ._
fCtji JUUUI| U

Kailer -^ riedrich -Ninfl 56 , flrontsp.

UCXJCIlu . nuc fliut
ßerlepb . Flugbecke zu verknusen £>äfnerpnffe 5, 2.

V ..V „
Wellritzstraße 19 . 8

GtLrageuc Damcnkleider,
gut erbalten , preiswerth ZN ver k.

Ervrock n . Weste , fast
8errn »>üblaasse  7 , 2. » ta.

btuig abzuacben dSetrobenftrnftc 29,  2 links.
« «' » vmimiii » »». Pri

lltudesheiinerstraße 9,  2 reckns.

v-,... jjvminv,  ganz
Pelzbesatz . ; u bevfnufen Adolfsallee  43 , Part.

**mhu,  i l || Wl CTQ., lUeßcIi 2tJ
roaff . eines Flügel ? b. an Uerk. Moritzstr  4 , 3.

Gelegenheitskauf.

rX  ̂vvu uw mim . ^inzuscyei
12 Vorni . und 2 —5 Nachnnttaos

Herderftrast »- IS , 1 . Et . ! .

um»  am . u . i. io. vsrPHt uagcrraii
gjeewe Mevkstätten . fy-vcttfenffrafie 19.

Fast neuer irischer Reg, »Nr . FÜllofen , für
größere Lokalitäten vorzliglich geeignet , billig zu
verfaufen Taunurstraße 48 bei

Eine Lyr « mit Zug ( für «üa *> u . l Faftneu-
schttd bin , zu ft. v. «tipplcr , Wellritzstr . 30.

Hairtyniange . aut erb , gclmriitiorftftr . 8 , 8 I.
(Mut erhaltene Fenster , Snibeiubüren , IS-tcfien«

Holztreppe mit Geländer sowie Bau - und Brenn¬
holz zu verkaufen am Abbruch Kapellenstraße 16.

An ff . Wer*
1 Barsens !. , (. neu , h. z. perf . Näberall ec 28 , P.
Trockene Ztmmerspäne sind zu haben

Bleichstraße 37 , Hinterh . 1 St.
Eine Grube Dung zu verk . Adolfsallee 40
Gr . Pf . -Mist a . karrenw . z. v. Ädlerstr . 83.

UMMMMM

| Billigster Berkauf von

Möbeln n . Betten:
e  1 hochelegantes Nnßb .-Büffet 165 Mk ., 6 verich.
. Berticow ? 48 dis 85 Mk ., lack, und pol . Betten
J  Bon 60 bi« 150 Mk .. Ottomanen 30 Mk .. Taschen-

Divans 80 bis 120 Mk ., Pfeilerspiegel mit Unter¬
satz 28 Mk ., 1 eleaante Waschtoilette mit Spiegel-
Aufsatz SO Mk . . Tische , Stühle , Kleider -, Spiegel-

und Küchenschränke äußerst billig.
Anfertlgim » sämmtlicher Polstcr -Ardeitcn in
eigener Werkstätte , daher weitgehendste Garantie.

68br. König, Hellmundstr. 26.
^ Bürgerliche Einrichtung » neu
s und gut gearbeitet weil unter
, Selbstkostenpreis abzugeben . Gest . Offerten unter
_ BH. OSi an den Tagbl .-Verlag.
r 2 Betten 20 u. 40 M ., 2 Sau . 15 u . 25 M ..
, Kameltafchensopha 50 M ., Ottom . 15 M .. 2 Deckb.
- 10 li . 15 M ., Kleiderst . 6 M ., Küchenanssatz 4 M .,

runder Tiich 10 SDf. z. v . Scbaniborftlir . 17 , P . r.

5 Wegen Kgnmng der Wnhnug
u 3 bachfeine Betten mit Haarmatratzen , rotbe
l . Plüschgarnitur . Sopba , 4 Sessel , 1 Büffet , 1 elep.

Bücherschrank , Berticow , Kleiderschrank , Iluszieh-
tisch, Schreibbürean , Kameltaschensapha , großer

f Pfeilerspiegel , Stühle , Sopha - u . kleiner Spiegel,
Waschkommode , 1 Kommode , Schreidsecretär,

1 1 Reaulatoruhr , Flnrtoilette , 1 großer Teppich,
- 2 Oelgemälde , Shaiselongue , Etaaöre , 1 Säule,
2 1 Kuckucksuhr , Sovhalisch , Küchenschrank , Küchen-
3. breit , Slnrichte . Sämmtliche Sacken sind im besten
„ Stande . Herdcrftr . 15 » 1 . Et . l.

Tim . Mmikll,
Fantasietische u . «Stühle , ne», einfache? Bett

f ii . Sopha , alt , billigst zu verk . Blücherstr . 24 . 81.

2-sttz!g , Kommode , pol ., Waschkommode , pol ., mit
w . Marmoipl . , Sophatische , ovale und eckige, pol .,
Serviertische , Eonsol , versch . Spiegel , 2 -th . Kleider-

- schrank , versch. Stühle , Uhren . Küäienbrett , Kinder«
‘ betten , hölzerne u . eiserne , mehrere Läuser , Näh - n.
- Nipptische , Partiören , lack. Tische , Federzeug , Sbaise-
e langne u . noch mehr wird billig verkauft Wellritz-

straße 47 , Htb . 1 r.

PIüschWmüir . rolljc ( Sorods)
. « opha , zwei Arm -Seffel , 4 Stühle weaen Ranm-

mamiel zu verkaufen Kömerbera 88 . 2 ' St . link «.
^opaa 26 Mk . w . Platzni . z. vk. Körnerltr . 7,1 r.

!. Eine Ottomane v. zu vk. Herderstr . 2 , H . 2 r.
a Kameltajchengarmtnr , Sapha und 2 Sessel , s.

neu . b. »n verk . Marltzstraße 4 , 3.
Sechs aut erhaltene Potstcrstühle lind 1 rd.

Tisch weaen Umzna zu verk . Riehlstr . 2,1 St . r.
WeazngSH . sehr mub . vollst . Bett , Wakchkomm.

^ u . Nachttisch (Marmor ), 3- tb . sp. Wand . Triumph,
stuhl billig zu verk . Gneisenaustraße 16 . B . I.

. Ein gnt gearbeiteter neuer
AMMe Küchenschrank u«. GlaSauf«

- satz u . ein eleganter tanncner Klcider-
l schrank preiswertst zu verkanfen Herrn,
r gartensirastc tt, Hinterh.

Für Friseure . Ein säst neuer Haartrocken»
. Apparat billig zu verkaufen.

BL» »» <& Frnnx , Lnsskllstraße 35a.
3 -Sn verkaufen sofort weazugk-

MiLtW halber 1 Ladenschrank , 1 Eis-
,  schrank , 1 Oelbebölter , 2 LüstreS Silles , nen , sehr
. billia . Näheres iin Tagbl .- Berlaa . Ur

Eoionialwaaren -Eiurichtung u. Akken-
schrank m. Schsebth. bill. Marktstr. 12, Haf, Werkst.

iBifTiö )t  Btrlüifen:
‘ Ladentheke mit Marmor u . Aufsatz , Klotz und

5 sch. Wiegemesier , 2 Räder » Metzgerwagen
und sonstiae Sachen . Näh . Wellritzstr . 42 . 1. Sr.

Spezerei -Real , Theke u. Hobelbank dill.
, Marktstraße 12 . Htrii . , Werkst.

Billig zu verkaufen : Ein Anssag und drei
Stehpulte , eine gute Badewanne , eine 15 -Kl .- Schal-

' woage . sowie mehrere Teppiche Moritzstr . 72 , G . l l.
Eleg . w. Kliiderw . v. zu v . Oranienstr 50 , 2 1.
El » DaMensattel , 2 Hcrrcnsüttel , von

denen einer fast neu , Zaumzeug u . s. w . vreis-
werth zu verkaufen . Anzuseden täglich von 11 bis
12 Ubr in dieser Woche Frankfurterstraße 9.

Kl . gut erh Heid bill 'g zu vk. Plakterstr . 58.
Gintge gebrauchte Herde u . Oefen stnv

billig zu verkaufe » Hochstätte 10 . Schlosserei.
Eiserner Ov . -Ofen , a . z. Soeben geeignet , zu

»erkaufen Adlerstroße 88.
siüllöien w -nig gebr „ zu oerk. Fahnstr . 86 . P.

ur Vereinfachung des aefchäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber , alle unter dieser Rubrik
uns zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Tausch.
Villenbauplatz in bester Lage in WiesbadenSTJitth«**» rtvrti'i m<•. n .u . Uu. 1. 1. .. CY7<14.. . .. . .. I -1.

Ein kiesiger Metzger sucht
auf gleich oder 1. April

guter Lage . Näheres zu erfr.
Tagbl . -Berlag. _üt
(irrueib f. Dame k. lotm . alt . Geschäft kauft.

JSF
tzgerei in a:

Kapitalisten
Scnlnem,pen[. Senilen ft.

bietet sich eine nie wiederkehrende
Gelegenheit zur Erhöhung ihres Ein¬
kommens durch Erwerbung eines
feinen Geschäfts ohne jegliche Kon-
eurrenz . ( Keine Fabrikation , keine
Handlung . ) Eigene Tätigkeit und
Branchekenntuiffe nicht erforderlich.
Nötiges Kapital Mk . 80,00 « . Rein-
verdienst jährlich mindestens 80 °/o«
Jedes Risiko anSgeschloffen . Sluf gesi.
schriftliche Anfrage unter M . « rs an
den Taqvl . -Berlag erfolgt nähere
Auskunft.

Stiller oder thätiger Tfteilhaber zur

Stiller Theilhaber

«28 an den

Stre&famer junger Geschnjlsinnn

Zur Aevernahme

Herrcil und Damcu,

1000  Mul

Beamter lucht 10t )0 Mk. auf 2 Jahreot sloir rioeiori fit >i ?̂aekzo (Vvhi.4»,-.

Wer leibt auf 4 Mauaie 40 Mark an
Sicherheit ? Offerten u . V . « » 1

leiht angehender Künstlerin (Schau-
spielerin ) zur Vollendung ihrer

V« Abonnement , 1. Gallerie , vordere Reibe,

Ein Viertel 1*tbamwm*Mi1. Park ., 1. Reih

Ein Achtel 4 Aorderreihe I . Rang Kgl.

H«-Ab ., 2. Rb ., 2 . R ., S . v „ adz . Lnisknstr . 6 , 2.
Welches Möbelgeschäft leiht auf etiva 2 Mouaie

Aetiere fein gebiloe ' e Dame
möchte zum 1. April d. I . mtt

irößere Wohnung beziehen . Event , die Damen
ickostigen . Off . unt . «>. « S , a. d. Tagdl .-Berl.

M -ZWeM.
Für anßeraerichtl . Erledigung , wie Schied »^

gericdt od . iachverständ . Gutachten jeder Art
empfiehlt sich sind . Baumeister , früher selbst au »"
führend , daher duräiaur erfahren , der schon sehr
häufig in Frankiurt a . Main bei groben Ban«
fmitipfeileii in obigem Sinne tbätig war nad noch
heute ist. Betreffend , betreibt kein Baugesch . mehr,
daher als nupartetisch doppelt zu empfehlen . Viels.
Wunsch eutsvr . ist die Vorbesprechung kostenlos.
Sldr . im Taabl .-Verlaa zu erfragen. _Pf

Junges kinderloses Ehepaar sucht ». 1. April
die Stelle eine « Hausverwalters zu übernehmen.
Gest . Off . unter V . « ? S a . b. Tagbl .-Verlag erb,

Berufs -Komiker,
welcher sich in hiesiger Stadt niebergelasien hat,
empfiehlt sich den verehrten Vereinen , sowie zu
Hochzeiten n . Gesellschaften rc. Steingaffe 10 , 1. Et.

ParquetbSden ZjsSfä
Fr . T- ilder «. Frotteur , Bismarckrlng 86 , H . 1.

Bäume w . auSgepntzk . Iternliard Reimt,
Gärtner , Seerabenstraße 9.

Vnll - Frack - u » Gehrock-
Verleih -Anstalt (Wiener Herrenmoden ) von

.X. BBletgier . Koldaasse 6.
Pt .-Cost .. einmal getr ., v. z. vl . Ächuld . 19 , P.
H .- u . 4) .-4 )ominoS zu verl . Stiftstraße 5 , 2.
Elea . Maskenkost . U Verl . Rieienring 6 , 1 r.
Eleganter Darnen -Domino , fchw. Atlas,

mit Hut » leidweiie billigst Rüberheimerstr . 9 . 2 r.
Verschiedene hochrleg . Masken -Anzüge»

ganz nen . billig zu verm . Blücherstraße 11 , 3 lks.
ßM - Elektrische Klingel -Anlagen , sowie

Reparaturen werben prompl nnb bill. auSgesührt.
Bdr. tichalck , Herrngartenstraße 12.

Eleg . Coslüme , Hans - u . Kinder -Kleider w.
aut n . billig anaefertigt §>clenenstraße 11,1.

Perf . Schneiderin sucht »och
Kundschaft in und außer dem

Hause . Scharnhorststraße 8 . 2 Tr . rechts.
Eine tüchtige Schneiderin har noch einige

Tage frei . Näheres Jahnstraße 46 . 1 l.
~ Robcs . Tüchiige Näherin sucht noch Kunden

in n . außer dem Hanse . Rheinstraße 59 , 8. Et.
Perfecie Schneiderin empfiehlt sich in und

außer dem Hanse . Moritzstraße 38 . Hrh . 2.
PB T̂ " Tüchtige Schneiderin , Spectalttäl

engl . Costüm «, Sstalramstraße 8, 8 l.
Eine Schi »eiderin sucht noch Kunden in u.

außer dem Hauie . Näheres Stünaafie 14 , H . 2.
Costiimc werden chic und elegant angeferiigt.

Offerten unter W . an den Tagbl .-Verlag.
Fleißige Näherin wünscht noch einige Kunden

s. einfachere Damen - u . Kinderkleider , sowie auch
im Ausbeff . Off . n . J. «2 » a . b. Tagbl .. Verl.

Mädchen empf . sich im Aendern u . ÄuSbeffern
von Kleidern (1.60 vr . Tag ) Nerostr . 25 , H . 3  I.

Näherin empfiehlt sich zum Anierllgen und
Verändern von Kleidern und Wäsche in u . außer
dem Hause . Oranienstraße 47 . H . 1 St . l.

Tüchtige Schneiderirr nimmt noch Arbcif
zu Hause an . Bleichftrasie 1« , Stb . 2.

Perfekte Weißzeugnährrin empfiehlt sich
Nähere « im Tagbl .-Verlag . 17»

Eine perf . Na >ne »»ftickertn empfiehlt sich.
N . Alte Colonnade 85 . lauste.

Anstriche »» von Strümpfen w . schön u . billig
besorgt Marltzstraße 50 b. Frau Reit * , im Lad.

Perf . Büglerin s. St. Friedlichst . 36 , H . 2.
Bügler »»« i. n. Kunden. Adolsrall -e 47, Ms.

Einige ansehnliche junge tarnen
HRRM mit gutem Haar als Dlodelle

zum Schaufristren gesucht . Anzumelden um 9 Uhr
im Vereinsiokul Langaaffe 5.

MKM ^ « bßlftCtt dircrtten® Ä W Rath u.
Hülfe in allen Frauenleiden . Offerten unter
«r . an den Taabl .-Verlaa.

Nur bcss . Dnmcn KrS:
Offerten unter W . <>7S an den Taabl .-Verlog.

Kind wird gegen 1400 Mk . Vergütung von
gut situirter Wwe . als Eigen angenommen . Gest.
Offerten unter A. GS5 an den Taabl .-Verlaa.

Ein Kir »d wird in gute Pflege genominen.
Näh . im Tagbl .- Verlag . V1>

Krnd , TJi § an re , in gute Pstege zu geben,
auch außerhalb . Offerten mit Preisangabe unter
M' . Grs an den Tagbl .-Verlag.

Wer nimmt zweijährigen Jungen besserer Her-
knnst » nentgelilich in Pflege . Off . u . H . osa
an den Taabl .-Verlag.

Bildhauer KL"» L
außerdem schöne « Kapsmodell . Offerten u . A. ®3»
an den Taabl .-Verlag.

Elcg. Dame, jÄÄ
an liebenSw . Domen , event . Ausl . Gest . Offerten
unter 1« . «S . aw « Mainz hauptpostlaaernd.

Dame schließt sich einer Rhein-
reise an ? Unter a . 31 . 4

Hanvtvostantt vostlagernd.

UilMvioW SeersdeOr . 9 . ß . 2l.

Reelle Herrath!
Meine Nichte , 34 I ., ev., m . einnehm . freundl.

Wesen , an « anges . Beam .-Fam ., tüchtig im Haush ..
mit schön . AliSstatl ., 15 Mll . M . gleich u . spät,
bedeut . Verm .. wünscht sich m . solid , anstäud . Herrn
in ft* . LebenSstellg . » . nachweisl . fest. Eink . zu
verehel . Wahrh . getr . Off . nnt . « 241 m. Ang.
b . Verhält » , ti . Pdotog . dis z. 20 . d. M . an den
Tagdl -Verl . erbet.

Heirat.
Brief unter Chiffre M . F . 4S. post¬

lagernd bitte avzuyoltn.
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Invenlur -Ausverkaui
Bändeg *. Spitzen , Boas , Blousen , Modewaaren

eu  aussergewßhnlicli billigen Preisen.

Webersass © 2. Sal . Bacharach, Webergass © T. 84

in Hannover.
_ Errichtet im Jahre L8 ? 8 . ""MID

Militärdienst-Versicherung , x Lebens -Versicherung.
Gesammtrersicheruiigsbestand: 298 Millionen Mark. Versicherunjssuninie.

Gesammtvermösensbestand . . .118  Millionen Mark.
Gesammtauszahlungen . 42 Millionen Mark.

Im Jahre L» « S wurden 18 ',, Millionen Mark VeoichernufOiimme
beantragt.

Die Dentiche Militärdienst - und I,el »ens -Verslclierunff «-Anstalt
a . « . ln Hannover übernimmt unter äusserst günstigen Bedingungen diele  r-
Sicherung von Capitalien auf den Fall der Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht
im Deutschen Reiche — Militärdienst -Versicliernn <; en - bnd für den Fall der
Erreichung eines bestimmten Lebensalters oder des vorherigen Ablebens mit Einschluss
der Kriegsgefahr—lebens -1 ersicliernnsren . Auch bietet sie vorzügliche Gelegen¬
heit zur Beschaffung von Capitalien für Töchteranssteuer -, Studien *« ecke etc.
Alle Ueberschttsse fallen den Icrsifberten zu.  F 01b

6on|etlton§=Set (leijetiM8.
Im Auftrag- eines hiesigen arotze» Confections-GeschäftS versteigere ich am Donnerstag,

de« 7.» Freitag, den 0., und Samstag, den 0. d. M«, jedesmal Vormittags 8 ,2 und
Nachmittags 2'/- Uhr beginnend, im

Gartenssale des„Hotel Vogel"hier,
Rheinstratze 27 ,

einen großen Posten Damen-Jatkets, Cost,tmeS,Blousen,Eostumeröcke,
Kinder-MLntcl, JuponS, Abendmüntel, Franen-Paletots «n» Golf-Capes
in allen Größe«, Farben « ud Mustern

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung. ar»«Ue
Die Waaren sind erstklassiges Fabrikat und sollen»» jedem irgend annehmbaremPreise

Danksagung.
ES ist uns leider nicht möglich gewesen, für die Tctcfeen StcDc«(î en i«

suchen, Lebensmitteln und den verschiedensten sonstigen nütz.ttb mit denen wir
Weihnachten und auch noch zu dem Neujahrsfest erhalten ^ ' 11°
237 Armen - Kindern und Erwachsenen- -ine ^ oße WerhnachtS reuo.^ n
kommene Beihilfen verschaffen konnten, allen hochh-rzigen Gc !^ , sten Dank noch,
zu danken. Wir sehen uns daher genötigt, unserem wärmsten aufrichtigsten
malS auf diesem Wege Ausdruck zu geben. _

Wiesbadener Verein vom Roten Kreuz.

Habe mich als 9üI 9 i ) T %t hier niedergelassen und wohne

*ftheinstr . 30, ? art.
^ Sprechst . Vorm. 9 - 12, Nachm . 2—5, Sonntags 9 11 Uhr.
f Julius Schmitt,

prakt . Zahnarzt,
früher 1. Assistent an der sahnäratl . Universitätsklinik in Bonn.

Meonorenstraße9, 1.
Wilhelm Master,

Taxator und beeid. Anctionator.

Meiner werthen Kundschaft, sowie den g« HNen Ein wohnern.von Wiêbade» und
Umgegend hiermit die erg. Anzeige, daß ich mein Geschäft von Schnlgaffe 17 nach

Wellritzstratze9
verlegt habe. Für das mir bisher in so reichem Matze entgegengebrachte Wohlwollen bestens
dankend, bitte ich, dasselbe mir mich ferner gütigst bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll
H . Eckhardt . Mode«, Wellritzstraße 9.

Großer Massenfischverkauf.
Heute sind eingetroffen frisch vom Fang:

Prima Schellfische in allen Gröfien » O- -40 Pf . pro Pfund.
Eabliau , ganze Fische, 80 —40 Pf ., Cablian ,m Ausschnitt 40 - « 0 > f*
Prima Ostseedorsch 40 Pf ., im Ausschnitt « 0 Pf.
Lebende Nvrderneyer Angelschellfische 60 Pf.
Prima Flufizander in allen Gröfien 80 Ptende  Hechtc nach Gr fi

von 4 Mk . an, lebeudfr . Mheinzandcr Mk . 4.20 bis 4.80.
Prima ächte Stcinbutt 80 Ps . bis 4 Mk ., Heilbutt nn Ausschnitt

4 Mk ., ächte Seezungen 4.20 Mk . „, {s  _
Rothfleischiger Salm 4.20 —4.50 , ächter Wlntersalm pro Pfd . 5 Mk.
Lebende Schleie , Karpfen , Aale , Bachforellen , Hummern rc. blllistst.
Frische grürre Häringe pro Psimd 2o Pf.,

3 Pfund 1 Mk.
Bratbücklinge Stück 8 Pf ., Dutzend 80 Pf . . «« * oo
Aechte Mo nikendamer Bratdücklrnge 42 Pf ., Dntzend4 2̂0 ^Mk^ ^ 33

Kohlen
«Hrifcf8. e>olz. Lohkuchen kann in bester Waare zu den billigsten

Preisen liefern und lade Jeden"ein, sich durch Probebezug von der aufmerksamen Bedienung
zu überzeugen. _ _ mW . Thnrniaiiii jr .,

Wiesbaden , Wellritzstrafie 48 . Fernsprecher 546.
HB. KahtCNsTparkassC , die neueste Einrichtung der Firma, dieselbe

sichert große Vortheile und steht unter besonderer Verwaltung. Es wird gebeten, davon zahl¬
reich Gebrauch zu machen.

Ausverkauf
von Seife« , Conserven , Supperr-Artikel«,

Salatöl , RüvSl u. f. w.
wegen Aufgabe dieser Artikel zu .Einkaufs«
Preisen. Petroleum, so lang« mrm Abschluß
reicht. 17 Pf. *

Adolf Haybach,
Meine Laden-Einrichtung ist gau, oder getbeilt

zu verkaufen. ö,u‘

Sassovia-
GesnndheitsMnden
für Dimrn (Marke ges. gesehützt).

inerkannt besten B'abrlhntt
Besitzen die höchste Aufsangungs-

fäliigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit nnd als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Faeket b 1 Htzd . Mb . 1 . ,
„ « v« .. «° *”r-

MerestlgnnpsffUrtel in allen
Preislagen.

Clir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Bei jeder Witterung machtAlbion
die Hände blendend weiß.

Aeckth Flacon 60 Pf., Doppclflacon1 Mk.
Avothekcr Blnn ' i Flora -Drogerie,

Gemeinsame
©rtslranienlöjje.

Zu der am Samstag , ven 9. Januar 1904,
Abends8-/, Uhr. im oberen V-reinSfaal « du
Turnvereins, .tzeümundstrasie, staltsindende»
1. ordkilliltze» CmralmismmIiU
werden hie Herren Vertreter der Arbeitgeber und
Kasienmitglieder hierdurch eingeladen

Tagesordnung r Nochmalige Beschlutzfastm»
über das abgeänderte Kasienstatut, Neuwahlen für
den Vorstand. Wabi eines Ausschusses zur Prüfung

drin
"ffi

der Jahresrechnung , Sonstiges.
Um zahlreiches Erscheinen wlrd

"^ Wiesbaden, 85. Dezember 1903.
Der Kaffenvorstand:

_ M-nrl « erleb . Vorsitzender.Turn-verein.
Montag , den 11. Ja ««« . ,Abends 9 Uhr, im Verrinslokal

Hellmundstratz« 2b:

HWtvecsmii !« -!
Hesordnungr 1. Bauangelegenheit,

3. Vereinsangelegenheit.
Um zahlreiches Erscheinen ersticht Etöi lDer Borstand.

Möbel.
Günstige Gelegenheit für Brautleute.

Eine schöne Auswahl completer Schlaf¬
zimmer, sowie einzelner Betten̂ desgleichen
eine grohe Parti,ie Büßet?, schreibt, che.
VerticowS,Schränke.Confole, Tische,« tübie,
vollständige Garnituren, Divans, Lvpbas,
Sessel ic.  re. habe ich im Preise herabgesetzt
und stehen dieselben Brautleuten nnd Inter¬
essenten zur gefl. Ansicht. 2011

W . Egenolf,
Schillerplatz1. Schillerplatz 1.

Feuer -, sturz-
und einbruch-

■sichere
Panzerkassen

von
8. J . Arnheim,

Berlin.
Alleinverkauf

durch
Fritz Melsbach

Wiesbaden,
Oraniemtr . 50.

to.  HA Mk.: 1,60. 1,80. 2,00 TL 2,40
ist das feinste Jhbrikjt der jtegdt.
Fr.DaVid SöHHe, Hmaea.s.

PrthnMAigptt rAd̂t-r llklnh» staden J1«I

12,1895er Neroberger, *•»**
Original, per FL Mk . 1 .50,

1895er Neroberger, ^ 18
Original, per Fl. Mk . Ä.SO, 3

aus der Königl. Preuss. Domänen-Kellerei,
Jj. Bauer , Nerostrasse 32, I.

a Weisswein,
la Rotwein, ^

Ä nkfus? hnahme- Fass lei rF^ e3i/i2g)f r|
j , gBayerwdc r̂fer ^ Bellhftini 13, Rbeinpt

100 LiierL« 'üotaill
hat abzugeben

Holzhauermeister Treni*
Johannisberg , Rheingau.

1K.
r

■in
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